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namentlich genannten kathol. Prieſters über die Vereh⸗ 


daſſelde nicht auf Heratwürdigung, Verſchmähung oder 
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oder zu ſehen! Die meisten dieſer Tauſende find aus verehrung erniedrigen ließ, nachdem man in ihm die 
den niederen Volksklaſſen, ohnehin in großer Armuth, hohe Idee, welche die chriſtliche Religion von der Gott⸗ 
gedrückt, unwiſſend, ſtumpf, abergläubiſch und zum Theil heit giebt, durch allerlei Fabeln und Wundergeſchichten, 
entartet, und nun entſchlagen ſie ich der Bebauung aus dem Morgenlande gebracht, verdunkelt hatte? Sehen 
ihrer Felder, entziehen fich ihrem Giwerde, der Sorge Sie, Biſchof Arnoldi von Teiler, dies wiſſen Sie und 
für ihr Hausweſen, der Erziehung ihrer Kinder, um wahrſcheinlich beſſer, als ich es Ihnen fügen kann, Sir 
nach Trier zu veifen zu einem Schauſpiele, das die rö⸗ kennen auch die Folgen, welche die gögenhafte Verehrung 
miſche Hierarchie aufführen läßt. Ja, ein Götzenfeſt der Reliquien und der Aberglaube überhaupt für uns ger 
iſt es, denn viele Tauſende der leichtgläubigen Menge habt hat, nämlich Deutschlands geiſtige und äußere 
werden verleitet, die Gefühle, die Ehrfurcht, die wir nur Knechiſchaft, und dennoch ſtellen Sie Ihre Reliquie aus 
Gott ſchuldig ſind, einem Kleidungsſtücke zuzuwenden, zur Öffentlichen Verehrung! Doch, wenn Sie vielleicht 
einem Werke, das Menſchenhände gemacht 25 Und dies Alles nicht wüßten, wenn Sie nur das Heil der 
welche nachtheiligen Folgen haben dieſe Wallfahrten? Chriſtenheit durch die Ausftelung der Trierſchen R.lis 
Tauſende der Wallfahrer darben ſich das Geld ab für] quie erzielten, fo haben Sie doch dabei eine doppelte 
die Reiſe und das Opfer, das ſie dem heiligen Rod, Schuld auf Ihr Gewiſſen geladen, von der Sie ſich 
d. h. der Geiſtlichkeit ſpenden, ſie bringen es mit Ver⸗ nicht reinigen können. Ein Mal iſt es unverzeihlich 
luſten zuſammen oder erbetteln es, um nach der Rück⸗ von Ihnen, daß Sie, wenn dem bewußten Kleidungs⸗ 
kehr zu hungern, zur darben oder von den Anſtrengun⸗ | ftüde wirklich eine Heilkraft beiwohnt, der leidenden 
gen der Reiſe zu erkranken. Sind dieſe äußeren Nah: | Menſchheit dieſelbe bis zum Jahre 1844 vorenthalten haben 
theile ſchon groß, ſehr groß, ſo ſind die moraliſchen noch] Zum Andern iſt es unverzeihlich, daß Sie Opfergeld von * 
weit größer. Werden nicht Manche, die durch die Reiſe⸗] Hunderttauſenden der Pilger nehmen. Oder iſt es nicht 
koſten in Noth gerathen find, arf unrechtmäßige Weiſe unverzeihlich, daß Sie als Biſchof Geld von der hun⸗ 
ſich zu entſchädigen ſuchen? Viele Frauen und Jungs | genden Armuth unſeres Volkes annehmen? Zumal Sie 
frauen verlieren die Reinheit ihres Herzens, die Keuſch⸗ erſt vor einigen Wochen geſehen haben, daß die Noth 
heit, den guten Ruf, zerſtören dadurch den Frieden, das] Hunderte zu Aufruhr und zu verzweifelten Tode getrie⸗ 
Glück, den Wohlſtand ihrer Famile. ben hat? Laſſen Sie ſich im Uebrigen nicht täuſchen 
Endlich wird durch dieſes ganz unchtiſtliche Schau: durch den Zulauf von Hunderttauſenden, und glauben 
ſpiel dem Aberglauben, der Werkheiligkeit, dem Fana⸗] Sie mir, daß während Hunderttauſende der Deutſchen 
tismus, und was damit verbunden iſt, der Laſterhaftig⸗] voll Inbrunſt () nach Trier eilen, Millionen gleich 
keit Thor und Angel geöffnet. Dies der Segen, den mir von tiefem Grauen und bitterer Entrüſtung über 
die Ausſtellung des heiligen Rockes verbreitet, vom dem] Ihr Schaufpiel erfüllt ſind. Dieſe Entrüſtung findet 
es im Uebrigen ganz gleich iſt, ob er echt oder unecht. ſich nicht etwa blos bei einem oder dem anderen Stande 
Und der Mann, der dieſes angeftüch, ein Werk, bei dieſer oder jener Partei;  fondern bei allen Stän⸗ 

das Menſchenhande gemacht! zur Verehrung und Schau den, ja ſelbſt bei dem katholischen Prieſterſtande. D 
öffentlich ausgeſtellt hat, der die religiöſen Gefühle der wird Sie das Gericht eher ereilen, als Sie vermu — 
leichtgläubigen, unwiſſenden oder der leidenden Menge] Sie aber, meine deutſchen Mitbü ar 
itre leitet, der dem Aberglauben, der Lafterhaftigkeit da⸗ nahe oder fern von Trier wohnen 1 25 Fr Sie 
durch Vorſchub leiſtet, der dem armen hungtenben Volke | alles an, daß dem deutſchen Namen 9 
Gut und Geld entlockt, der die deutſche Nation dem eine ſolche Schmach angethan werde. Sie en 
Spott der übrigen Nationen Preis giebt, ind der die Stadtverordnete, Gemeindevorſteher, Kreis- und Lands 
deutender Geldeinnahme benutzt worden. Bei der Ab⸗ Wetterwolken, die ohnebin ſehr ſchwer und Yüfter Über ſtände, wohlan, wirken Sie durch dieſelben. Su⸗ 
ſicht des Verſaſſers, dem vermeintlichen Aergerniß durch unſern Huptern ſchweden, noch ſtärker zuſanmenzieht, chen Sie ein Jeder nach Kräften und endlich eine 
un ernſtes Wort entgegen zu treten, kann indeß in die⸗ diefer Mann iſt ein Biſchof, ein deutſcher Kiſchof, es mal entſchieden der tyranniſchen Macht der römi⸗ 
fen von einem Angehörigen der katholiſchen Kirche ſelbſt [iR der Biſchof Arnoldi von Trier. 8 ſchen Hierarchie zu begegnen und Einhalt zu thun 
ausgehenden Aeußerungen und Angriffen weder ein Ver⸗ Biſchof Arnoldi von Trier, ich wende mih darum] Denn nicht blos zu Triet wird der moderne Ablaßkram 
B gegen den Artikel II. der Cenſur⸗Inſtruction vom an Sie und fordere Sie kraft meines Amtes und Bes getrieben, Sie wiſſen es ja, im Of und Weſt, im Nord 
21. Januar 1843, noch auch eine Ueberſchreitung des rufes als Prieſter, als deutſcher Volkslehrer und im Jamen der und Süd werden Roſenkranz?, Meß⸗, Akblaß⸗, Be: 
rtikels IV, dieſer Verordnung, noch endlich eine Ver: Chriſtenheit, im Namen der deutſchen Nation, im gamen der] gräbnißgelder und dergl. eingeſammelt und die Geiſter⸗ 
ng des Attikel V. derſelben gefunden werden. Der] Volkslehrer auf, das unchriſtliche Schauspiel der Aisſtellung nacht nimmt immer mehr überhand. Gehen Sie ale 
titel I V. findet hier insbeſondere keine Anwendung, des heiligen Rockes aufzuheben, das erwähnte Keidungs⸗ ob Katholiken oder Proteſtanten, ans Werk, es güit 
weil das, was von einem katholiſchen Prieſter über eine] ſtück der Oeffentlichkeit zu entziehen und dat Aergerniß unſere Ehre, unſere Freiheit, unſer Glück. Etzürnen 
kutholiſche Einrichtung geäußert wird, nicht darauf ab⸗ nicht noch größer zu machen, als es ſchon if! Sie nicht die Manen ihrer Väter, welche das Kapikol 
en kann, Zwieſpalt zwiſchen den im Lande vorhande⸗ ; ö 
den Confeſſionen zu ſäen; eben fo wenig iſt der Arti⸗ tes wiflen, — daß der Stifter der chriſtlichn Religion land dulden. Laſſen Sie nicht die Lorebeerkränze eines 
u V. anwendbar, weil der Verfaffer nicht die Perſon, [feinen Jüngern und Nachfolgern nicht kinen Rock,] Huß, Hutten, Luther beſchimpfen. Leihen Sie Ihren 
ſendern nur die Sache angreifen will“ ſondern feinen Geiſt hinterließ? Sein RE, Biſchol Gedanken Worte und machen Sie ihren Mil: 
z Arnoldi von Trier! gehört feinen Henken! Wiſſen] zur That. En 

Das Schreiben aber, welches Nr. 164 der Sähfis | Sie nicht, — als Biſchof müſſen Sie 8 wiſſen. — Endlich Sie, meine Amts 0 
ſchen Baterlands⸗Blätter enthielt, iſt folgendes daß Chriſtus gelehrt: „Gott iſt ein Eiſt und wer 5 Amtsgenoſſen, die Sie d 

Lautahtz Urtbeit eines ka⸗ ihn anbetet, ſad ihn im Get und in er Wahrheit Ihrer eben 
nkah tete, 1. October. (Urtheit ein ien anbetet, „fol im an We und ere Ihrer deutſchen Nation wollen und } 
tholifhen Prieſters über den heiligen Rock anbeten?“ Und überall kann er verehrt werdn, nicht etwa | Sie nicht länger, denn Si an 
zu Trier.) Was eine Zeitlang wie Fabel, wie Mähre i 


blos zu Jeruſalem im Tempel, auf dem BergcBartzim oder h fündigen ſich an der 
an unſer Ohr geklungen? daß der Biſchof Arnoldi von zu Frier beim heil. Rode. Wiſſen Sie nicht — als Biſchof Religion, an dem Vaterlande, an Ihrem Beruf, wenn 
Trier ein Kleidungsſtück, genannt der Rock Chriſti, zur i 


müſſen Sie es wiſſen, — daß das Evangelium ie Verehrung Se 5 8 und wenn Sie länger zögern, 
Verehrung und religiöſen Schau ausgeſtellt, Ihr habt es jedes Bildniſſes, jeder Reliquie ausdrücklih verbietet? 7 4 — eberzeugung zu bethätigen. Schon hide 
ſchon gehört, Ehriſten des 10ten Jahrhunderts, Iht wißt daß die Chriſten der Apoſtelzeit und dei erſten drei nur die eres Wort an Sie gerichtet, darum für jetzt 
6, deutſche Männer, Ihr wißt es, deutſche Volks⸗ und Jahrhunderte weder ein Bild noch eine deliquie (fie Jünger 0 wenige Zeilen. Zeigen Sie ſich als wahre 
ligtonslehrer, es iſt nicht Fabel und Mähre, es iſt konnten deren doch viele hoben!) in ihren kirchen dul⸗ die 9 deſſen, der alles Für die Wahrheit, das Licht und 
Vuklichkeit und Wahrheit. Denn ſchon find, nach den deten? daß die Verehrung der Bilder un Reliquien | nicht teiheit geopfert; zeigen Sie, daß Sie feinen Geist 
letzten Berichten, fünfmalhunderttauſend Menſchen zu heidniſch iſt, und daß die Väter der erſten drei Jahr⸗ icht feinen Rock geerbt haben. 
iefer Religuie gewallfahrtet, und täglich ſtrömen andere hunderte die Heiden deshalb verſpotteten? 8 B. heißt Johannes Ronge, katholiſcher Prieſter.“ 
uſende herbei, zumal, ſeitdem erwähntes Kleidungs⸗ | 


es (div. inst. II. o. BC die Bildniſſe hüten doch 2 
ck Kranke geheilt, Wunder gewirkt hat. Die Kunde eher, wenn fie Leben hätten, die Menſcher verehren 

avon dringt — die Lande aller Völker, und in Frank⸗ von denen ſie gemacht find, nicht umgekekt. (Nee Die Cenſur Betreffendes. 

nich haben Geiſtliche behauptet: „Sie hätten den wah⸗ intelligunt homines ineptissimi, quod i sentire] Der $.1ad 5 der Verordnung vom 30, Juni 1843 

an Rock Chriſti, der zu Trier ſei unecht.“ Wahrlich, simulacra et moveri possent, adoratua homi- lautet bekanntlich wie folgt: 

Her finden die Worte Anwendung: „Wer über gewiſſe nom fuissent a quo sunt expolita.) D Daß in Folge der Cenſur Aenderungen irgend 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Ronge's Brief. Die Genfus Betreffendes. Berliner 
Briefe (Verein zum Wohle der arbeitenden Klaſſen, 
die Türkei, das Opernhaus, die deutſche Kriegsflotte). 
Aus Quedlinburg, Stettin, Pofen (der Prieſter Czer⸗ 
sti), Köln Koblenz und Münſter (Tod v. Vincke 's). 
— Schreiden aus Frankfurt, Darmſtadt, München, 
Leipzig und Hannover. — Aus Prag. — Schreiben 
aus Paris, Marſeille und Algier. — Aus Madrid. 
Aus Liſſabon. — Aus London. — Aus dem Haag. 
— Aus der Schweiz. — Aus der Türkei. — Aus 
Amerika. — Aus Breslau (Dekret des Weihbiſchofs 
u, Kapitular⸗Vicars Latuſſeck an Joh. Ronge). 
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Nonge’s Brief. 

Ueber denſelben haben wir ſchon genug in den Zei⸗ 
tungen gefunden, werden unſere geschätzten Lefer ſagen, 
aber das Schreiben ſelbſt nicht. Mag nun unſere An⸗ 

cht, werden ſie fortfahren, ſein, welche ſie will, es ge⸗ 
hört einmal zu den Acten. Wir, die Redaction, ſind der⸗ 
ſelben Meinung, wir waren aber bisher verhindert, das⸗ 
felde mitzutheilen. Jetzt find wir durch Erkenntniß des 
er⸗Cenſurgerichts vom 29. Nov. dazu autoriſirt, “) 
und wir verfehlen nicht, zugleich die Gründe anzufüh⸗ 

„ auf welche in dieſem hohen Erkenntniſſe die Druck⸗ 
erlaubniß baſirt wird. Dieſelben lauten: 


„Der Artikel enthält das mißbilligende „Urtheil eines 


tung des ſogenannten heil. Rockes zu Trier.“ Die 
Veröffentlichung eines ſolchen Urtheils iſt geſtattet, wenn 


abzielt, ſowie, wenn der Gegenſtand, wie 
hier der Fall iſt, in ernſter Weiſe behandelt wird. Der 
Verfaſſer greift dabei diejenigen, welche die Ausſtellung 
des heil. Rockes veranlaßt haben und leiten, zum Theil 
lebhaft an, erörtert die traurigen Folgen, welche die 
Ausstellung auf das moraliſche und phyſiſche Wohl des 
Volkes, feiner Anſicht nach hat und haben muß, und 
tigt insbeſondere, daß die Ausstellung als Quelle bes 


as Wohl 
das Gſück 
ſtreben, ſchweigen 


— 


— — 


inge den Verſtand nicht verlieren kann, hat keinen zu Endlich, wiſſen Sie nicht, — als Biſgof müſſen einer Art in einer Schrift vorgenomm 
ieren.“ Fünfmalhunderttauſend Menſchen, fünfmal: Sie auch dies willen, — daß der geſirte, kräftige find, darf im Tödruch —.— durch en 
derttauſend verſtändige Deutſche find ſchon zu einem Geiſt der deutſchen Völker ſich erſt in 13ten und lücken, noch auch beſonders angezeigt werden.“ 


dungsſtücke nach Trier geeilt, um daſſelbe zu verehren LAten Jahrhundert durch die Kreuzzüge u Reliquien Mit Hinweiſung auf dieſen §. wurde mir am 28ſten 
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Denn wiſſen Sie nicht, — als Biſchof müffen Sie zerbrachen, indem Sie die Engelsburg in Deutſch⸗ 


* 
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u = 2484 
) Den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe: Dein Mi: 


a von dem hieſigen Cenſor folgender Aufſatz 
geſtrichen: 
% Breslau, 21. November. — Nach der Cen⸗ nant Grafen Goblet v. Alviella. Dem Minifter 
ſur⸗Inſtruction iſt eine Beſprechung von Amte handlun⸗ des Innern, Nothomb. Dem Miniſter der öffent⸗ 
gen geſtattet, wenn fie ſich an eine beſtimmte Thatſache lichen Bauten, Dochamps. N 
knüpft und von abſprechendem Tadel frei hält. 2) Den Stern zum rothen Adler⸗Orden zweiter 
Das in feinen Folgen nicht zu üderſehende Ereigniß, Klaſſe: Dem Oder⸗Stallmeiſter, General⸗ Lieutenant und 
daß ein einfacher Prieſter der katholiſchen Kirche es General Adjutanten, Grafen D'hant v. Steen⸗ 
wagte, die Verehrung des vom Biſchof Arnoldi in Trier huyſen. l 
ausgestellten Rockes vor das Forum der öffentlichen Meis| 3) Dea rothen Adler⸗Orden zweiter Kaffe: Dem 
nung zu ziehen, bewog die Redactien der Schlefifchen | Director im Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
Beitung den Ronge'ſchen Brief bald nach ſelnem Er⸗ heiten, Materne. Dem Director in demſelben Mini⸗ 
ſcheinen dem hieſigen Genfor zur Bewilligung der Auf⸗ ſterium, Partors. Dem Director im Miniſterjum 
nahme in die genannte Zeitung vorzulegen. Dieſe Be⸗ des Innen, Varlet. Dem General⸗Sterctair im 
milligung wurde auf Grund von Att. II. und V. der] Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Baron 
Cenſur⸗Inſtruction verweigert. Seit jener Zeit iſt der] v. T'Serelaes, 
Ronge'ſche Brief über das ganze katholiſche und akatho⸗ 4) Den rothen Adler Orden dritter Klaſſe: Dem 
liſche Deutſchland verbreitet worden, der größere Theil Legations⸗Rath, Vicomte Vilain XIII, 
der deutſchen Zeitungen hat ihn nachgedruckt, ſogar dieß 5) Den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: Dem 
in einer beinahe nur katholiſchen Provinz Preußens, in | Sterrtair des Miniſtets der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
Poſen, erſcheinende Zeitung; was Schleſien ins Beſon⸗ften, Baron v. T' Serclaes. ; 
dere betrifft, fo haben ihm bis jetzt ſchon zehn der klei-“ Der Generat⸗Major und Commandeut der Iten Ka⸗ 
neren Lokalblätter ihren Leſern gegeben. 3 . 90 3 iſt nach Frankfurt 
dern Seite enthielt das hieſige katholiſche Kirchenblatt a. d. =. en. 
mehrfache Sehen A Perſon des Werfafers | Berlin, 7. Dechr. — Se. Maj. der König haden 
jenes merkwürdigen Actenſtückes und ein Troſtſchrelben Allerguädigſt geruht, dem Regierungs- Secretair Otto 
an den Biſchof Arnoldi von Trier; in den letzten Ta⸗ zu Däſſeldorf den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
gen wurde hier ſogar eine von einem Schüler abgefaßte dem Küſter und Schul⸗ Collegen Heinrichau in Zül⸗ 
Gegenſchriſt des Ronge'ſchen Briefes auf allen Gaffen lichau das allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Mau⸗ 
ausgeboten. Da etſcheint in No. 272 der Spenerſchen rergeſellen Julſus Krauſe zu Szezytnik die Rettungs⸗ 
Zeitung in Berlin der Ronge'ſche Brief mit der ters: | Medaille mit dem Bande zu verleihen; den Friedens⸗ 
kräftigen Druckerlaubniß des Ober⸗Cenſurgerichts. Die richter, Landesgerichts⸗Aſſeſſor Kiefer zu Erefeld, zum 
Med. der Schleſ. Ztg. ſucht nunmehr nochmals bei dem } Landgerichts⸗Rath zu ernennen; und dem Regiments⸗ 
dieſtzen Cenſor die Druckerlaubniß für den Ronge'ſchen] und Garniſon⸗Stabs⸗Arzt Pr. Reiche in Magdeburg 
Brief nach; der Cenſor verweigert fie abermals und zwar] den Charakter eines Geheimen Sanitäts⸗Raths beizu⸗ 
nunmehr auf Grund der Art. IV. und V. der Cenſur⸗ legen. g 5 
Inſtruction. Tieſes die beſtimmte Thatſache. Se. königl. Hoheit der Prinz Carl it von Quedblin⸗ 
Mun if es zwar allgemein bekannt und auch aus] burg hier wieder eingetroffen. Bar 
der Natur des Cenſur⸗Inſtituts ganz erklärlich, daß ein Se. Hoheit der Herzog von Braunf chweig iſt 
Genfor ſich an die Anſichten feines oder feiner Collegen] von Quedlinburg hier eingetroffen und im königlichen 
nicht zu kehren drauche, indem es dabei auf die indivi⸗Schloſſe abgestiegen. FR 
duelle Auffaſſung eines zei cenſirenden Aufſatzes ankommt, Se. Mafeſtät der König haben dem Kammerherrn 
aber nicht fo leicht if die Vereinigung eines Cenſur⸗ kund Gefandten in Athen, von Braff ier de St. 
ſtrichs mit dem freigebenden „Von Rechts Wegen“ eines Simon, die Anlegung des ihm verliehenen Groß⸗ 
Urtheils des Ober⸗Cenſurgerichts. Hat das Ober⸗Cen⸗ kreuzes des königl. griechiſchen Erlöſer⸗Ordens Alters 
furgericht rechtskräftig entſchieden, daß irgend ein Auf⸗gnädigſt zu geſtatten geruht. 3 s 
ſa nichts die Cenſurgeſetze Verletzendes enthalte, und Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält eine allgemeine 
daher von einer Zeitung mitgetheilt werden könne, ſo] Verfügung vom 23. v. M. an ſämmtliche Gerichte der 
muß es gewiß befremden, daß ein einzelner Cenſor] Provinzen, in welchen die Allg. Gerichtsordnung Ge⸗ 
noch das Recht haben ſolle, eine entgegengeſetzte Anſicht] ſetzeskraft hat, des Inhalts: daß, wenn in Prozeſſen 
durch deharrliche Verweigerung der Druckerlaubniß gel⸗ ein Rechtsmittel, ſtatt bei dem Gerichte, weiches in 
tend zu machen, und dadurch eine Behelligung des erſter Inſtanz etkannt, bei dem Gerichte, welches die 
Oter⸗Cenſurgerichts mit einer ſchon entſchiedenen Sache | erite Irſtanz kuſtruirt hat, angebracht war, dieſes 
zu veranlaſſen. Vielleicht beſtehen Verordnungen für Gericht die Anmeldung des Rechtsmittels unverzüg⸗ 
ſolche Fälle, allein fie find nicht dekannt gemacht wor⸗li ch dem Gerichte, dei welchem das erſte Erkenntniß er⸗ 
den, daher fie wohl auch keine geletzliche Kraft haben] ging, zur Präſentation zu überſenden, und ſich, bevor 
können; oder es iſt ein derartiger Fall noch nicht vor⸗ es die von dieſem präſentitte Anmeldung des Rechts⸗ 
gekommen. Jedenfalls dürfte aber die Veröffentlichung mittels erhelten, jeder Verfügung auf diefelbe zu ent⸗ 
des Thatdeſtan' es erwünſcht fein. halten hat En * 
Das Urtheil des Ober⸗Cenſurgerichts vom 29. Nov., (A. Pr Z.) Die durch mehrere Zeitungen verbreitete 
welches mir den Abdruck des vorſtehenden Aufſatzes ge⸗ Nachricht, man gehe mit dem Gedanken um, die Aka⸗ 
ſtattet, fährt dafür folgende Gründe an: demie in Münſter zu einer rein katholiſchen Unis 
„Der von dem Genfor geſtrichene Artikel verſtößt weber verſität zu erheben, ft völlig ungegründet. „Die 
gegen die Vorschriften der Cenſur⸗Inſtruttion vom 3 1Iſten theologiſce und philoſophiſche Akademie in Münfter 
Jan. 1843, noch gegen die Verordnung vom 30. Juni bleſdt an rein katholiſche Anſtalt, welche fie gegen⸗ 
1813. Insbeſondere kann in der in dem vorliegenden] wärtig Ir > W 
Auffage erfolgten Mittheilung, daß einem vom Oder⸗ e Schreiben aus Bertin, 5. December. — In 
Cenſurs Gericht für zuläſſig erachteten Artikel von dem] Sachen des Vereins zum Wohle der arbeitenden Klaſſen 
Cenſor einer andern Zeitung die Druck⸗Erlaubniß vers [iR in werhältnißmäßig kurzer Zeit durch einen großen 
fagt worden, eine Verletzung des §. 1 No. 5 der zuletzt] Theil unſas Staates hin fo viel gethan, wenigſtens 
gedachten Verordnung nicht gefunden werden. In die⸗ geschrieben und geſprochen, daß man ſchon dieſes Um: 
fer gesetzlichen Vorſchrift iſt lediglich davon die Rede, ſtands haller der ganzen Angelegenheit innere Kraft und 
die in Folge der Cenſur in einer Schrift vorgenom-] Bedeutſamkit, wie fie ſelten in Deutſchland zur Er⸗ 
menen Aenderungen weder im Abdruck, nech auf andere ſcheinung konmen, zutrauen müßte. Und in der That 
Beife angedeutet, noch auch beſonders angezeigt werden überragt die vorliegende Tagesfrage alle übrigen, die ſeit 
dürfen. Ein ſolcher Fall liegt aber nicht vor. Ebenſo] vielen Jahren unſer deutſches Vaterland mehr oder weni⸗ 
N find in dem Artikel die Grenzen irgend] ger bewegt und in Anſpruch genommen haben, um eine 
Sn welche in dem Artikel IV. ad 3 der] gute Kopftänze, oder bildet vielmehr den Kopf aller 
zenſur e Juſtructon vom 31. Januat 1843 für übrigen. Itre Aufgabe beſchräukt ſich aber nicht bloß 
die Beſprechang der Maßtegenn der Verwaltung auf unſet Witerland, ſondern biefeibe iſt eine gemein⸗ 
und der Amiednadlungen ihrer Orgone gezogen ſchaltliche fir die in der Cuktur und Civilisation am 
dd. Es muß daher die Druckerlaubniß ertheilt und | meiften * ee Culturvölker unſers Erdtheils 
Die entgegenftehende Verfügung des Cenſors aufgehoben geworden. Wegen dieſer allgemeinen Ausdehnung und 
N Entſcheidung des Hohen & 2 des tief beſründeten Zuſammenhangs der vorliegenden 
re 90 8 8. in earGenfurgerichts iſt Aufgabe mt fo manaichfachen Fragen in dem politi⸗ 
alle dienen FR wo die Preffe N für alle die ſchen und ſocialen Leben der Völker darf man auch 
Cenſors in irgend 1 en Ae Verfahren eines eine Auflöſing derſelben nicht von Heute oder Morgen, 
will Man gr Pen Di 5 dar 88 besprechen nicht von dem erſten Angriff und Verſuch erwarten; 
ſolchen eee een 998. E. in den garen diele gehn; vlermchr der Entiickekung der geschichtlichen 
n ird, wenn fie nur ſonſt den Genfur:Vorfchriften me . yes erg 
form gehalten find und keine in Folge der Cenſur vor: Anregung haben dürſte — K fe —— ns; 
genommene Adänderungen einer Schrift anzeigen. berhfeigen läßt, wüde die allgemein verbreitete Einſicht 
; 2 rg are in die Mahwendigktit fehn, den Gebrechen unſerer ſozia⸗ 
. feen Verhatuiſſe ſchnelle Abhilſe gewähren zu müſſen; 
» J nland. ſodann abr die auf dem Wege der Aſſociation gewon⸗ 
Berlin, 6. Decemder. — Se. Majeſtät der König N nene Kenntniß von den ztweckbdienlichen Mitteln, um 
find von Quedlinburg zurückgekehrt. en Folche® Fiel ſicherer zu erreichen, als es biehee allen 
Berlin, 6. December. — Se. Mafeſtät der König ; 
haben nachbenannten königl. betgiſchen Stagtebeammten 


zu verleihen geruht: 


tungen iſt. Es iſt in unſern Tagen eine wohl allge⸗ 
(mein anerkarnte Thatſache, daß die ganze Reihe von 


Armen Unterſtützungs⸗ und Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten, 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, General⸗Lieute⸗ 


der Königin 
und Depeſchen in mehr und minder naher Verbindung 


Verſuchen de Midthätigkeie und des Erbarmens ges Wir fügen wichtigen Erklärung, weil fie nach dem 


gesgeſpräch in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen, 
unmittelbar nur die Türkei, mittelbar aber überhaupt 


* 


daß ſelbſt engliſche Armenſteuera nicht im Stande find” 
der ſich ausbreitenden Verarmung zu wehren, noch wen“ 


ger die Quellen derſelben zu verſtopfen; ſondern daß fe | 


ſogar dazu beitragen, dieſelde zu vermehren und weiter 
zu entwickeln. Auf eine ſolche Thätigkeit kann es alſo 
der in der Gründung begriffene Verein nirgends abge⸗ 
ſehen haden; er würde auf dieſe Weife feinen Zwe⸗ 
verfehlen, das Uebel vergrößern, gegen deſſen Urſachen 
er ſich richten will. Seine Aufgade ſoll vielmehr darin 
beſtehen, auf die Wegſchaffung der Urſachen, aus wel; 
chen die Verarmung und damit die Entſittlichung des 
Volkes hervorgeht, hinzuarbeiten. Daß es ſehe verſchie⸗ 
dene Mittel und Wege giebt, um zu dieſem Ziele zu 
gelangen, wer wollte es deſtreiten oder bezweifeln? Die 
Frage iſt nur die, welche von ihnen der Verein zunäch 
als die zweckmäßigſten und ſicherſten ergreifen ſoll. 
wäre eine mäßige und leere Votunterſuchung, die man 
bei den bisherigen Berathungen über den in Frage 
ſtehenden Verein hin und wieder anempfohlen hat 
und die auch ziemlich einſtimmig zurückgewirſen 

ob und in welcher Ausdehnung Noth und Elend 
im Volke vorhanden ſei. Dies will nichts weiter be? 
deuten, als die Sache auf die lange Bank ſchieben. 
Eine viel wichtigere Frage, deren Beantwortung aber 
nur im Schooße des ſchon begründeten Vereins reiſlich 
und redlich erfolgen kann, iſt dagegen die, aus welchen 
Urſachen vornehmlich jene Noth und Uebelſtände her 
ſtammen. Und endlich iſt und bleibt die eigentlich 
Hauptaufgabe des Vereins: die Erforſchung der radi⸗ 
kalen Heilmittel, ihre Anwendung und Durchführung · 


abſteht, wie hier ohne die mannigfachſten Bemühungen 
mit widerſtreitenden Intereſſen ein Reſultat gewonnen 
werden ſoll. Kann der Verein von dieſem Punkte a 
eine regelrechte, ungeſtoͤrte und vernunſtgemäße Entwicke“ 
lung feiner Aufgabe und feines Inhalts gewinnen, 
wird die nothwendige Folge derſelben eine Ausgleichung 
der zeitigen Widerſprüche und Gegenſätze in unſern po? 
litiſchen und ſocialen Verhältniſſen fein. In dem erſten 
Aufrufe vom 7. Oct. d. J., welcher die ſpätere Bildung 
des Central⸗Vereins für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen zur Folge hatte, find als Mittel für dieſe En® 
wickelung bekanntlich mehrere vorgeſchlagen, und unten 


an die Spitze geſtellt worden. Wie aber ſchon derſelb 
Aufruf in ſeiner weitern Ausführung: „die Förderung 
großartiger und durchgreifender Einrichtungen, z. B. 
Anlegung geſunder Wohngebäude für die Hand⸗ un 
Fabrikarbeiter, Erwerbung von Ländereien zur billigen 
Ueberlaſſung an dieſelben ꝛc.“, in Ausſicht ſtellte; wol 
dann die Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 25. Oetbk⸗ 
dem Central⸗Verein eine Summe von 15,000 Rehle⸗ 
für ſeine Zwecke zur Dispoſition ſtellte, „in der Voraus- 
ſetzung jedoch, daß nicht die Errichtung von Spar⸗Pré⸗ 
mienkaſſen auschließlich von demſelben für jetzt ins 
Auge gefaßt, ſondern ſeine Thätigkeit auch zugleich den 
anderen von ihm beabſichtigten wohlthaͤtigen Eincichtun⸗ 
gen mit werde zugewendet werden: ſo iſt es auch noch 
bei allen Verſuchen, Lokal⸗Vereine zu gründen, der Fal 
geweſen; man hat ſich in der Idee dahin vereinigt, dem 
Uebel der Zeit an der Wurzel beikommen zu wollen; 
und aus dieſem Grunde mag es ſich erklären laſſen, 
weßhalb noch von keiner Seite her beſtimmte und enger 
begeänzte Vorſchläge den allgemeinen Beifall gefunden 
oder zur Anwendung als geeignet erachtet worden find 
Wer darin aber eine Ohnmacht des zu begründenden 
Vereins erblicken wollte, der müßte die Sache mit eh 
blöden und kurzſichtigem Auge betrachten; denn gerade, 
weil die Idee, aus welcher der Verein entſtanden, UM 
ſere Zeit fo vollſtändig erfüllt, bedarf fie einer tieſern 
Durcharbeitung im gemeinſamen Bewußtſein der Zeit“ 
genoſſen. Darin wird die Entwickelung des angeregten 
Vereins feinen Fortgang nehmen, weiches auch die äuße 
ren Geſchicke feiner Exiſtenz in dem nächſten Jahtzehn 
ſein mögen. N ö 
o Schreiben aus Berlin, 6. Detember. — 
Die Rückkehr unſeres Königs aus dem Halberſtädtſchen 
erfolgte geſtern Nachmittag um 5 Uhr, mittelſt eines 
Extrazuges auf der Anhaltiſchen Eiſenbahn, und heult 
Vormittag fand im Schloſſe Charlottenburg wieder 
Vortrag mehrerer der Herten Staatsminister ſtatt. V 
einer weiteren Veränderung im Juſtizminiſterium, wle 
fie kürzlich erſt wieder von hier aus in einer aus är, 
gen Zeitung angegeben wurde, hat ſich bis dieſen Augen 
blick noch nichts beſtätigt. In Hinſicht auf die diple⸗ 
matiſchen —— — großen Staaten unter einat‘ 
der, ſcheint das von Oeſterreich ausgegangene M 

die Unverlesbarkeit det — des türtifchen Reiche 
betreffend, immer mehr zum Gegenſtand lebhafter 
handlungen und eines ſtarken Notenwechſels zu g 
Brieſe aus Wien bemerkten bereits, daß auf Beranlaf 
fung dieſes Verhältniſſes ein ſtarker Curierwechſel 

bar wäre. Auch hier ſind in den letzten Tagen m 
tere Staatsboten und geſtern wieder ein Gabinerseuritt 
von England eingetroffen, deren Auft 


mit jener wichtigen Erklärung Oeſterreichs ſtehen To- 
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Dieſer letzte Punkt iſt aber von der Art, daß man kaum 


ihnen iſt die Errichtung von Spar⸗ und Prämienkaſſen 


| 


| 


1 


| 


| 
1 


| 


i 


— 


große Macht ſoll auf die mehr 


geſtäckt und verjüngt fein 


wozu gegen 1000 Billete ausgegeben waren. 


Beziehung der auf dem Wege der Gewalt vorgenom⸗ 
menen Ueberſchreitung der Grenzen und willkürlichen 
effkorffärungen vorgekommen find. 


gen bezeichnet aber in jenen Kreiſen bereits dieſe politi⸗ 
een Expectorationen mit dem Namen der Integritäts⸗ 
stage. Sie reiht ſich ſomit an 


onen, in der Gegenwart aber duch) die Feder der 
iplomaten beantworteten oder vielmehr ſchwedend er⸗ 


| Anmaßungen betrifft, die in den letzten Jahren häufig der Königsberger Zeitung vom 3. d. 


1 


Ia Betreff der kommene 
darüber gegebenen Antworten und gemachten Erklätun⸗ gegen 


| 


die verſchiebenen wichti⸗ | 1’Ordre hertusgegeben, redigirt von 
Ben, in früheren Zeiten durch das Schwert und die hemal. 


} 


Im 


— 


2488 — 
M. enthalt als 
Inſerat eine bittre Klage aus Ermland über die vorge⸗ 
Intoleranz eines jungen Geiſtlichen 
eine in gemiſchter Ehe lebende Frau. 
— In Paris wurde am 26. Novbr. eine Zeitſchrift 
Jean Ronge, 
Vielleicht, daß 
über dieſe un⸗ 


1, kathol. Pfarrer in Oberſchleſien. 
Hr. Ronge in Breslau etwas Näheres 


itemen Fragen. Mehrere Zeitungen haben bereits unverſchämte Myſtifikation weiß, die gewiß nicht ohne 


darüber mitgetheilt, daß England und Frankreich ſich 
nicht geneigt zeigten, den von Dofterreich in jenem Me⸗ 
Mir kundgegebenen Anſichten 
kegrität der türkiſchen Grenzen beizupflichten. In den 
ten Tagen aber verbreitete ſich die Nachricht, daß die 
genannten beiden großen Mächte allerdings im Allge⸗ 
meinen derſelden Anſicht wären, jedoch die Grundſaͤtze 
wie die darüber ſchon vorhandenen Stipulationen nur 
auf das europälſche Beſigthum der Pforte in Anwen⸗ 

g zu bringen für angemeſſen erachten. Ein ziemlich 
deutlicher Wink über die gleichen Anſichten beider Groß: 
Mächte in Betreff auf das Recht zu fremden Niederlof 
ſungen und zu ihrer weiteren Ausdehnung. Eine dritte 
und minder zweckmäßige 
nwendung der Integritätsverwahrung auf die mittel⸗ 

n Länder der hohen Pforte, oder mit anderen Wor⸗ 


den auf die Schutzſtaaten derſelben ausdrücklich ſeine be⸗ 


ſonderen Anſichten ausſprechen. Wahrlich ein ſehr in⸗ 
uereſſanter Stoff für das Geſpräch der politiſchen Welt, 


an den ſich noch viel anknüpfen läßt. — Auch in die⸗ 


Tagen find wiedet mehrere Bevollmächtigt: der Zoll⸗ 
vereinsſtaaten, namentlich von Sachſen, Heſſen und den 
anhaltiſchen Herzogthümer hier eingetroffen und es haben 
die neueſten Ereigniſſe auf der einen Seite ein fortge: 
ſetztes reges Streben, auf der anderen Seite auch ver⸗ 
lehite Hoffnungen dem großen merkantiliſchen Bunde und 

r Repräſentanten wieder vielfache Aufgaben zur 

antwortung geſtellt. — Stit einigen Tagen ſteht un⸗ 
er Opernhaus entkleidet von den Gerüſten und Bar⸗ 

en, in beibehaltener Eigenthümlichkeit mit allen den 
zahlreichen ihm von feinem erſten Erdauer gegebenen Em⸗ 
emen und Attributen, aber zweckmäßiger in ſeinem 
nern ausgeſtattet, vor den Blicken des Publikums. 
Es erblickt in demſelben einen freundlichen Jubilar, der, 
aus den Stürmen des Schickſals hervortretend, neu 
N Haupt wieder erhebt, um den 
worgenden Feſttag zu begrüßen, der ihn zurückführt auf 

Bahn, feines Berufes und feiner Beſtimmung. Von 

iten unſeres Königs ſind viele Fürſten und Herren 
zu der Eröffnungsfeier eingeladen und von ihnen bereits 
die Herzöge von Braunſchweig und Anhalt⸗Deſſau ein⸗ 
kettoſſen und im königlichen Schloſſe abgestiegen. — 


Die in unſerem vorigen Bericht ausgeſprochene Ver⸗ 


mutbung, daß die beiden berühmten bald hintereinander 
beiſtorbenen Juriſten, die geh. Räthe Reinhardt, Brüder 


waren, iſt ein Itrthum. Sie ſtanden ſich nur durch 


das Band der Achtung und Freundschaft, nicht durch 
das der Verwandtſchaft, perſönlich nahe. Der zuletzt 
verſtorbene von beiden, der geh. Ober⸗Tribunalsrath R. 
wat ein Schleſier. e 
Schreiden aus Berlin, 6. December. — Aus 
Stettin gehen Klagen über die theilweiſe Mangelhaftig⸗ 
keit der dortigen Löſchanſtalten ein. Alle Berichte ſtim⸗ 
men darin überein, daß die Stadt einer großen Gefahr 
entgangen. Durchaus rühmlich war die Hingebung der 
doben Behörden und da der Packhof in der Nähe der 
Vrandſtätte ſich befindet, ſo lag eine ſchlimme Kataſtrophe 
uicht fern. — Die hohen Herrſchaften aus Schwerin, 
neig, Deſſau, Braunſchweig werden der morgenden 
Ersſfnung des Opernhauſes beiwohnen. Geſtern fand 
tine Generalprobe des Heerlagers in Schleſien ſtatt, 
Meyer⸗ 
beer hat namentlich preußiſch⸗patriotiſche Melodien zu 
Motiven füt ſeine Muſik benutzt. — Durch den Tod 
des altern Reclam verliert Leipzig einen tüchtigen Buch: 
handler, der namentlich für das Gebiet der proteſtantiſchen 
Wpeologle Tüchtiges und Gründliches brachte. Der be⸗ 
kannte Verleger der ehemaligen Locomotive und Beſitzer 
des literatiſchen Muſeums AR ein Sohn des Dahinge⸗ 
ſciedenen. — Eins kleine, als Manuſcript verthellte 
Schrift „Briefwechsel Über die deutsche Kirche, das Epls⸗ 
kopat und Jeruſalem“, als deren Verfaſſer man Herrn 
imiſter Bunſen nennt, macht hier da, wo jenes Büchel; 
chen bekannt iſt, ungemeines Aufſehen, da die Wichtig⸗ 
Bunſenſcher Anſichten ſür die kirchlichen Zuſtände 
prtußiſchen Gegenwart allgemein bekannt und ge⸗ 
wükdigt if. Es geht aus jener Schrift hervor, daß 
vielvermögende Staatsmann das Schwierige und 


offnungsloſe derjenigen Plane für die proteſtantiſche 
leche, welche man ihm mit Recht oder Unrecht zu⸗ 
cht, in vorm Maße anerkennt. — Die Beilage 


* 
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Abſicht unternommen iſt. — Die Luxemburger Zeitung 


der Verwahrung der In⸗ hat einen Artikel, worin fie von den Beſtrebungen unſers 


bekannten Sydow fügt, dieſelben kämen dem Katholi⸗ 
eismus zu Gute. Wenn jene Zeitung unter Katholſcis⸗ 
mus Katholizität des chriſtlichen Glaubens verſteht, fo 
mag fie Recht haben; wenn fie aber darunter luxeia⸗ 
burgiſchen Katholſcismus mit Teufelsaustreiberei verſteht, 
irrt fie ſich ſehr. — Man weiß hier, daß ein auswär⸗ 
tiges Cabinet Herrn Emil v. Girardin 100,000 Fr. zur 
Vergrößerung ſeines Blattes bewilligt hat. — Der 
Tod des vlielverdienten Ober⸗Präſidenten Herrn von 
Vincke, eines Staagtsmannes von altem Schrot und 
Korn, erregt hier viele Thellnahme, wo man die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit feines Charakters ſehr wohl kannte. — Heute 
hatten wir Schneefall, die Kälte legt ſich etwas. 


Schreiben aus Berlin, 5. December. — (Das 
maritime Gleichgewicht und die deutſche 
Kriegsflotte.) Man hat ſchon oft die Errichtung 
einer deutſchen Marine beantragt, ohne zu unterſuchen, 
ob wir auch wohlhabend genug ſind, um die großen 
Koſten derſelben tragen zu können und ob dieſelbe ſchon 
jetzt als dringend nothwendig erſcheint. Deutſchland 
fängt kaum an, ſich von dem induſtriellen Uebergewicht 
des Auslands zu emancipiren, nachdem es jahrelang 
von den Fremden nach Laune und Willkür ausgebeutet 
worden iſt. Es muß daher erſt Reichthümer ſammeln, 
während feine jetzigen Mittel nicht einmal für die eigene 


ſes hier nicht ankommen, da derselbe ä 
indirecte Weiſe wieder ee 1 Bi 
glauben ſogar, daß, wenn die Leitung dieſer Unternehmung 
in geſchickte Hände fällt, eher Gewinn als Verluſt brin⸗ 
ee d BR de 
I M Sr ric ampfböte in Deutſchland wohlfeiler 
9 und England iſt, ſondern die Lage 
der Abfahrts⸗Orte iſt von der Art, daß auf dieſem Wege 
alle Briefe aus Rußland Schweden, Oeſterreich ah 
Italien nach der neuen Welt gehen würden Richnet 
man noch die große Anzahl Paffagiere hinzu ſo iſt es 
wohl von ſelbſt einleuchtend, daß ein ſolches Untern 5 
men ſelbſt in pekuniärer Beziehung nicht ſo leicht 5 
lingen kann. An die Löſung dieſer Aufgabe ſollte ſich 
die preußiſche Seehandlung wagen, um auch den Nas 
men mit der That verbinden und diejenigen Eingriffe 
in die Privat⸗Induſtrie, welche unſere Gewerbtreidende 
ſo ſehr übel genommen haben, einigermaßen wieder gut 
zu machen. Die deutſche Kriegsflotte kann ſich daher 
wenn man nicht zu theueres Lehrgeld bezahlen will, nut 
an der deutſchen Dampfſchifffahrt nach und nach heran⸗ 
ranken, weil nur voretſt durch die erſtere hinreichende 
Erfahrung und geſchickte MarinesOffiziere gewonnen wer⸗ 
den können. Auch kann man nicht wiſſen, ob nicht 
inzwiſchen ſo bedeutende und wichtige Erfindungen ge⸗ 
macht werden, daß die jetzigen Segelſchiffe faſt gänzlich 
außer Gebrauch kommen. Nur muß mit der Ausbils 
dung der deutſchen Dampfſchiffahrt, fo lange das mari⸗ 
time Gleichgewicht für Deutſchland noch fo günſtig if, 
ohne Zeitverluſt, was wir nicht genug empfehlen koͤn⸗ 
nen, der Anfang gemacht werden. f 
(Weſtf. M.) In Bezug auf die Veränderungen, 
welche im Cultusminiſterium ſtattfinden ſollen, find hier 
wieder viele Gerüchte im Umlauf, die aber wohl der 
Beſtätigung bedürfen. So heißt es z. B. daß der 
Cultusminſſter Eichhorn einen hohen Wirkungskreis in 
der nähern Umgebung des Königs erhalten würde und 
daß die Medizinal⸗Angelegenheiten in der Folge vom 
Cultusminiſterium getrennt und unter die Leitung des 
Miniſters des Innern kommen wurden. i 
(Brem. 3.) In wohlunterrichteten merkantlliſchen 
Kreiſen will man wiſſen, daß die Seehandlung zum 
Behuf der Eiſenbahnen von hier nach Königsberg 
bei Rothſchild eine Anleihe von 25 Mill. A 90 zum 
Zinsfuß von 3 ½ pCt. gemacht. Die Anleibe iſt mit 
Verlooſungen verknüpft und fo wohl eingerichtet fein, 
Die bekannte Verordnung St. hochſel. Majeſtat, won 


Induſtrie und für den Bau der Eiſenbahnen hinreichend nach der Staat keine Anleihe ohne Zuziehung und Be⸗ 


find. Eine Ktiegsflette iſt aber an und für ſich völlig 
unftuchtbar und bevor man bedeutende Auslagen für 
unfruchtbare Dinge macht, müſſen erſt die fruchtbrin⸗ 
genden ihre Vollendung erreicht haben. Weder unſere 
Jaduſtrie noch unſere Eiſenbahnen haben aber dies 
glückliche Ziel ſchon erreicht. Aber auch ein dringendes 
Bedürfniß ſcheint uns für jetzt zur Errichtung einer 
deutſchen Kriegsflotte nicht vorzuliegen, da das maritime 
Ghichgewicht unter den Großmächten von der Art iſt, 


baß ein etwa ausbrechender Seekrieg auch für Deutſh⸗ 


land nothwendig einen Landkrieg nach ſich ziehen muß. 
Frankreich, England und Nordamerika ſind hinſichtlich 
ihrer maritimen Verhältniſſe unter einander allerdings 
etwas geſpannt und es iſt wohl möglich, wenn auch 
nicht ganz wahrſcheinlich, daß nach der mit Beſtimmt⸗ 
heit zu erwartenden Wahl eines demokratiſchen Präſi⸗ 
denten in dem letzteren Lande ein Seekrieg entſtehen 
wird. Dabei würde Deutſchland aber, wenn es eine 
ſtrenge Neutralität beobachtet, nur gewinnen können, 
weil England, wenn auch auf der See vollſtändig fie: 
gend, ohne Zweifel Canada verlieren würde, wodurch die 
dieſer Kolonie bisher vom Mutterlande zugeſtandenen Be⸗ 
günſtigungen für Getreide und Bauholz ganz wegfallen wür⸗ 
den. Dadurch allein wied aber für Deutſchland die Möglich⸗ 
keit gegeben, einen auf wahre Reciprocität gegründeten 
Handelsvertrag mit England abſchließen zu können. 
Aber ſelbſt diefer Seekrieg iſt nicht ſehr wahrſcheinlich, 
da ſich England wegen der Einverleibung Texas zu den 
Waffen zu greifen, um fo mehr beſinnen wird, als wenn 
Frankreich, der Neigung der Nation und ſeiner Marine 
gemäß, ſich mit Nordamerika verbindet, der Ausgang 
ſehr zweifelhaft bleibt. Unſer Handel auf der See iſt 
bis jetzt aber von keiner Nation geſtört worden und es 
iſt auch nicht anzunehmen, daß es in der nächſten Zeit 
geſchehen werde. Dagegen ſind auch wir der Meinung, 
daß man den Gegenſtand fortwährend im Auge behalte, 
weil Deutſchland, wenn es ein vorzugswweiſe induſtrielles 
Land werden ſollte, auch eine ſtark ſerfahrende Nation 
werden muß, die bann dringend einer Kriegsmarine bes 
darf. Den Grund zu einer deutſchen Kriegsflotte wich 
man aber am wohlfeilſten nur durch Errichtung großer 
Dampfboots. Linien, die wir ſchon vor fünf Jahren, aber 
leder ganz fruchtlos, vorgeſchlagen haben, legen können, 
indem die zu erbauenden Schiffe, wle in Frankreich, ſo 
eingerichtet werden müſſen, daß fie im Falle eines Krie⸗ 
ges armirt werden können. Durch Vermehrung der 
Kommuniegtionsmittel würden ſich auch die Handelsbe⸗ 
ziehungen erweitern und vermehren. Der deutſche 
Zollverein, deſſen Kaſſen von Jahr zu Jahr immer 
beſſere Geſchäfte machen, ſollte daher ungeſaͤumt von 
Antwerpen, Bremen 


Art errichten. Auf einem 


. 


oder Hamburg aus Dampfboots⸗ 
linien vorerſt nach Nordamerika in der angegebenen 
kleinen dirtcten Verluſt kann 


willigung der Reichsſtände machen darf, findet wohl bei 
Anleihen, welche die Seehandlung negociirt, k. ine An⸗ 
en: b 4. D 

Quedlinburg, 4. December. (A. Pr. 3. . 
| Meojeftät der König, der König e Sc 
Karl und Prinz Friedrich von Preußen, der regierende 
Herzog von Braunſchweig und mehrere hohe Herr⸗ 
ſchaften ſind mit zahlreichem Gefolge vorgeſtern Adend 
gegen fünf Uhr hier eingetroffen. Heute haben fig 
dieſelben nach Meisdorf begeben, um in den Folſt⸗ 
Revieren des Grafen von der Aſſeburg auf Hochwild zu 
igen. Morgen früh um 7 Uhr werden Se. Mojeftie 
wieder von hier abreifen (ſ. unt. Berl.). 

Stettin, 6. Dede, — Die Witterung iſt hier in 
den letzten Tagen immer winterhafter geworde 1. Geſtern 
früh zeigte der Thermometer 9 bis 1009 Kalte an. 
Seitdem wurde es wieder milder, und heute Mor en 
iſt wirkliches Thauwetter eingetreten. Unſer Strom iſt 
zwar noch nicht ganz, doch größtentheils mit Eis bis 
legt, und unſere Schifffahrt für den Augenblick völlig 
geſchloſſen. Sollte das Thauwetter anhalten, ſteht eine 
baldige Wiedereröffnung der letztern zu erwarten. — 
Von den bei dem Brande beſchädigten Perſonen ſind 
leider zwei ſeitdem verſtorben. Die Beſchädigungen in 
dem ſtehen gebliebenen Schmidt'ſchen Wohnhauſe, wie 
in mehreren andern, nahe an der Brandſtätte gelegenen 
Gebäuden, find größer noch, als man anfangs glaubte 
Bei unſerer ſtädtiſchen FeuersSoctetät, die nur den mas 
teriellen Werth der Gebäude berückſichtigt, ſtehen di 
Abgebrannten mit 57,200 Mel. verſichert. De Er, 
trags⸗ und Verkaufswerth derſelben iſt aber 5 A 
100,000 Ret. anzunehmen, in Folge d 55 
e de en „Jolge deſſen, mit Hin⸗ 
zuziehung verbrannten Güter und Effekten, der 
lummariſche Schaden des Brandes mindeſtens 200.000 
Wil. beträgt. Auf unſere kaufmännischen Geſchofte has 
ben die vorgedachten Umſtz icht 
Möcend eingewirtt. f Rände, wie leicht denkbar, ſehr 
unſerem Handel vor in N EN 
6 Poſen, 28. Nobbr. (O.. Ag.) Der Priefter 
Czerokt, der Gründer der neuen Separatiſtengemeinde 
in Schneidemühl, iſt, verläßlichem Urtheile zufolge, ein 
ſehr unterrichteter, thätiger und beſonders für Verbeſſe⸗ 
rung des Schulweſens ſich intereſſirender junger Mann, 
dem feine Gegner Nichts welter vorwerfen können, als 
5 er den Cölibat verworfen, und da ihm die kirchliche 
Trauung verſagt werden mußte, eine ſogenannte Gewiſ⸗ 
ſensehe eingegangen iſt, wie ſie bis zum Tridentinum 
bei den katholiſchen Pfarrern üblich geweſen fein ſoll. 
Die neue Diſſidentengemeinde beſtand anfangs nur aus 
16 bis 20 Köpfen, von dieſen ſollen indeſfen mehrere 
wieder abgefallen, auf der andern Seite dagegen viele 
neue Mitglieder hinzugekommen ſein, ſo daß über die 
Kopfiahl diefer Gemeind⸗ ſich in dieſem Augenbild 


nichts Beſtimmtes fagen läßt, Ihr Glaudensbekenntniß. 
das abſchriftlich hier curſitt, weicht im Weſen nicht ſehr 
vom lutheriſchen ab, doch werden die 7 Sacramente beis | 
behalten: Ohrendeichte und Cölidat ſind abgeſchafft, der 
Gottesdienſt wird in deutſcher Sprache abgehalten und 
das Abendmahl in beiderlei Geſtalt gereicht; alle dem 
bürgerlichen Geſetz nach zuläffige Ehen haben volle Gil⸗ 
tigkeit und werden unbedenklich kirchlich eingeſegnet. Der letz⸗ 
tere Grundſatz dürfte der neuen Gemeinde eine Menge 
ſolcher Individuen zuführen, die in Miſchehen leben und 
wegen Entziedung der Sacramente mit der orthodoxen 
katgoliſchen Geiſtlichkeit in Spannung leben. Sollte 
der Staat dieſer neuen Diſſidentengeweinde feine Dul⸗ 
dung zugeſtehen, fo iſt nicht zu zweifela, daß fie bald 
eine ungemeine Ausdehnung gewinnen werde. Der 
Gottesdienſt wird bis jetzt in der Privatwohnung des 
Geiſtlichen abgehalten. Die nächte Zeit muß über das 
Schickſal dieſes neuen Reformators entſcheiden. (Die 
Faſſung feiner in der „Deutſchen Allg. Ztg.“ erſchie⸗ 
nenen Erklärung iſt eben nicht geeignet, ſehr für ihn 
einzunehmen.) Neben Czerski iſt Johannes Ronge bei 
uns die Nouveauté du jour; wohin man kommt, 
wird Über ihn pro und contra geſprochen. Die Mehr⸗ 
zahl der hieſigen Katholiken nimmt zwar nicht Parthei 
für Ronge, doch mißdilligen fie die Trierer Angelegen⸗ 
heit als nicht zeitgemäß und ſind durchweg unzufrieden 
mit dem nicht in ihrem Sinne abgefaßten 
Schreiben des Breslauer Dom⸗Capitels, das eine unab⸗ 
ſehliche und ſehr unerquickliche Zeitungs⸗ und Broſchüren⸗ 
polemik hervorgerufen hat, die, wie alle Einſichtigeren 
zugeben, der Sache Ronge's nur förderlich fein kann. 
In unſerer deutſchen Zeitung folgt jetzt Artikel auf Ar: 
tikel, die vom Publikum mit dem lebhafteſten Intereſſe 
geiefen werden. In den letzten Tagen brachte fie eine 
lange, äußerſt ſcharfe Widerlegung des Breslauer 
Schreibens, das ſie Satz für Satz vernichtete. Die 
Stärke der Dialektik iſt in dieſem Kampfe offenbar 
nicht auf der Seite der Orthodoxen. 
Koln, 26. November. (A. 3.) Es iſt eine von 
den Nachrichten des Fraukf. Journ. daß, auf dringendes 
Anſtehen unſers Erzbischof Coadjutors v. Geiſſel, meh⸗ 
rere Profeſſoren der Theologie an der Akademie zu 
Münſter von dem dortigen Biſchof aufgefordert worden 
ſeien, das päpſtliche Breve gegen den Herme⸗ 
ſianismus zu unterſchreiben. Aus ſicherer Quelle 
wiſſen wir, daß bis jetzt in Münſter noch gar nicht da⸗ 
von die Rede geweſen iſt, den betreffenden Profeſſoren 
jenes Breve zur Unterſchrift vorzulegen. — Mehrere 
Blätter haden gemeldet, daß der ehemalige Sccretair 
des Erzbifhhofs Clemens Auguſt, Herr Michelis, durch 
den Biſchof von Luxemburg zu einer theologiſchen Lehr⸗ 
ſtelle berufen worden. Diefe Nachricht iſt gegründet. 
Aber das niederländiſche Gouvernement hat die Berufung 
nicht genehmigt, und zwar, wie erzählt wird, auf Re: 
clamation einer großen Regierung. — Gleich der Trierer 
Geiſtlichkeit hat nun auch die des Decanats Koblenz 
eine Eingabe an das Domkapitel zu Trier abgehen laſ⸗ 
ſen zur Wahrung der Rechte der Katholiken gegen die 
Angriffe der Preſſe (). 

Köln, 28. Nov. (Weſ.⸗Z.) Die Berufung des Dr. 
Schlünkes, Caplan an einer hieſigen Pfarrkirche und 
Maligionslehrer am hieſigen Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymna⸗ 
ſium als Profeſſor der kathol. Theologie nach Breslau 
deſtätigt ſich. Ob derſelde dem Rufe folgen wird, wiſſen 
wir nicht, daß das Gymnaſium in wiſſenſchaftlicher und 
pädagogiſcher Hinſicht einen bedeutenden Verluſt an ihm 
erlitte, könnten wir gerade nicht ſagen; indeß iſt die 
Abberufung in anderer Hinſicht von Intereſſe. 

Köln, 1. December. (F. J.) Geſtern ſahen wir 

‚an vierhundert Auswanderer aus dem Schwäbiſchen 
durch unſere Stadt ziehen. Sie wandern nach Texas 
aus, ohne mit irgend einer Geſellſchaft in Verbindung 
zu ſtehen, und nur durch die Briefe veranlaßt, welche 
einige der im vergangenen Jahre durch Hen. Caſtro's 
Ai ü Spekulation dahin gelockten Auswanderer, 
ie ſich durch eigene Mittel forthelfen konnten, ihren 

teunden Een haben. 
m) Der Mhein. Beobachter enthält nun 

u 
ebm l. 8 aus den Verhandlungen der Ge⸗ 
6. September l. J). m schalten vom 18. August bie 

N Die Actenſtücke ſtimmen in Zweck 
und Inhalt mit denen der Ansb 
Weſentlichen überein. Auch gs Gencralſynode im 
bat in einer Immetiat Ege Wabteuther Synode 
Bayern ihre Beſchwerden vorgetragen den König von 

oblenz, 3. December. (D. x 8. 25 
floffenen Samſtag herrſchte im hleſigen oe Am ver⸗ 
außergewöhnliche Bewegung. Es handelte aſino eine 
ob die Rhein⸗ und Moſelzeitung, die bekanntlich 
entſchieden katholiſche Richtung hat, wieder förmlich 
genommen werden ſolle, wie ſie unter der Redaction 
des Dr. Melzer ausballotirt worden war. Das Reſu 
tat der Ballotege gar 114 Stimmen für und 33 gegen 
die Aufnahme des Blattes. Ich führe dleſes Factum 
als einen untrüglichen Maßſtab für die hier und na⸗ 
mentlich bei dem gebildetern Theile unſerer Bevölke⸗ 
rung hereſchende allgemeine Meinung und daß insbes 
ſondere das Ronge ſche Schreiben doch nicht eine ſolche 
Wirkung auf den gebildeten Theil unſerer Einwohner 
hervorgebracht habe, wie öffentliche Blätter und deren 
Cocteſpondenten von hier aus berichtet haben. 
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Mänfter, 3. December. (Weſtf. M.) Geſtern ſtard den Ungläcklichen, begleitet von Heiducken und einem 


unſer Oberpraͤſident der wirkliche geheime Rath, Freiherr 
von Vincke. Vor drei Wochen auf einer Geſchäfts⸗ 
reiſe nach Minden von einem ſchlagartigen Anfalle ges 
troffen, war ir krank nach Münſter zurückgekehrt; ein 
wiederholter geſtern Abend kurz nach 10 Uhr eingetre⸗ 
tener Nervenſchlag ſetzte feinem raſtlos thaͤrigen, auf 
beinahe 70 Jahre gebrachten Leben plötzlich ein Ziel. 
Deut ſchlan d. 

5 Schreiben aus Frankfurt a. M., 3. Dechr. 
Maßgebend für die conventionellen Rückſichten, die ſich 
in unſerer paritätiſchen Stadt die verſchiedenen chriſt⸗ 
lichen Confeſſions verwandten einander bezeigen und da 
ber wohl üderall empfehlungswürdig, zumal zu Epochen 
kirchlicher Aufregung, iſt die auf unſerem großen Caſino 
getroffene Eintichtung, wonach zwar die Contirovers⸗ 
ſchriften, wozu das Ronge ſche Schreiben Anlaß gegeden, 
für deſſen Leſekabinet angeſchafft, jedoch nicht öffentlich 
aufgelegt werden, dagegen ſich im Gewahrſam des Se⸗ 
cretariats befinden, wo ein jedes Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft davon Einſicht zu nehmen befugt iſt. Daß es 
hier demungeachtet nicht an einer tüchtigen, werkthätig 
ſich äußernden Geſinnung auf Seiten der Proteftanten 
gebricht, beweiſt das ungemein belangreiche Ergebniß der 
am jüngſtoerwichenen erſten Advent⸗ Sonntage in den 
proteſtantiſchen Kirchen der Stadt und ihres Gebiets 
veranſtalteten Collecte zum Vortheil des evangeliſchen 
Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. Der Geſammt⸗ 
belauf davon läßt ſich wegen Kürze der Zeit noch nicht 
mit Genauigkeit angeben; indeß erfährt man, daß ſich 
die Einnahme des Opferſtocks in der lutheriſchen Katha⸗ 
tinen⸗Kirche, der geräumigſten aller hieſigen proteſtanti⸗ 
ſchen Gotteshäuſer, auf etwa 450 Fl. delief; in der 
deutſch⸗ reformirten Kirche aber beträgt ſolcher 380 Fl. 
und in der franzöſiſch⸗ reformirten 180 Fl., obſchon zu 
derſelben nur 45 Familien, mehrere Wittwen mit inbe⸗ 
griffen, gehören. — Bei Gelegenheit der geſtern für 
die Actienbetheiligung bei der Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn geleiſteten Einzahlungen iſt zwar, wie man ver⸗ 
ſichert, keine Unterzeichner im Rückſtande verbleiben. 
Gleichwohl wurde von einigen derſelben eine Art Pro⸗ 
teſt gegen die verſpätete Publikation der Geſellſchafts⸗ 
Statuten eingelegt, die, ihrer Anſicht nach, der Eröff⸗ 
nung der Subſeriptions⸗Liſten hätte vorangehen müſſen, 
in welchem Falle ſie Anſtand genommen haben würden, 
ſich dabei zu betheiligen, weil nach ihrem Dafürhalten 
die Beſtimmungen dieſer Statuten ungewöhnlich läſtig 
wären. Auswärtige Unterzeichner find, wie hierher be⸗ 
richtet worden, noch weiter gegangen. Nicht gar lange 


vor dem letzten Einzahlungstermine nämlich wandten 


ſie ſich an das kurheſſiſche Gouvernement mit dem An⸗ 
ſuchen, dieſen Termin und ſo auch die folgenden um 
drei Monate hinauszuſchieben, ſodann den Actionairen 
eine über die Baujahre hinaus ſich erſtreckende Zins⸗ 
garantie zu gewähren und endlich einen Theil der Actien 
ſelber an ſich zu nehmen. Allem Vermuthen nach dürfte 
jedoch dieſe Vorſtellung in Kaſſel nur wenig Beachtung 
finden. Bezeichnend für das ſo viel beregte deutſche 
Eiſenbahnweſen iſt es übrigens, daß dem Allen ungeach⸗ 
tet, wie uns glaubwürdig verſichert worden, nicht nur 
ſämmtliche Einzahlungen geleiſtet wurden, ſondern daß 
ſich die Actiencourſe auch wieder um etwa 2 pCt. ge⸗ 
hoben haben, was zum Theil der Annahme zuzufchreis 
ben, der wegen der Kaſſel⸗Frankfurter Eiſenbahn in der 
Unterhandlung begriffene Staatsvertrag werde in Kürze 
zum Abſchluſſe gelangen. — Bei der polniſchen Emi⸗ 
gration in Belgien giebt ſich, Privatbriefen aus Brüſſel 
zufolge, die entſchledene Abſicht kund, den Kampf für 
ihre Nationalität und ihr Vaterland im Kaukaſus 
wieder aufzunehmen, oder doch, bei der Hoffnungsloſig⸗ 
keit eines unmittelbaren Erfolgs, den Untergang 
beider durch Theilnahme an dem Kriege 
zu tächen, den die dortigen Bergvölker füh⸗ 
ren. Zu dem Behufe haben ſich die in Belgien reſi⸗ 
direnden Flüchtlinge mit ihren Schickſalsgeſährten in 
England in Verbindung geſetzt, um in größerer Zahl 
als ſeither nach dem Schauplage jenes Krieges zu zie⸗ 
hen, wohin ſich erſt kürzlich, wie ein Schreiben aus 
Livorno meldet, mehrere Polen, dle aus Belgien her⸗ 
über kamen, von dieſem Seehafen aus zu Schiffe über 
Smyrna begeben haben. 

Frankfurt a. M., 27. November. (H. N. Z.) Mit 
Bezugnahme auf den neulich mitgetheilten Vorfall — 
Verurtheilung und Abführung eines Juden aus St. 
Nicolaus in die pierzehntägige Leibeigenſchaft eines un⸗ 
gariſchen Edelmanns, — haben wir ein Schreiben aus 
dieſer Stadt erhalten, das ſich in eben demſelben Be: 


rum, treff, wie folgt, äußert: „Ein ſehr achtbarer hieſiger 
eine J t 
2 


ude war von einem Edelmann auf Bezahlung eines 
vor ſiebenzehn Jahren ausgeſtellten Wechſels verklagt 
worden, auf welche Klage er u. A. auch die durch meß⸗ 
rechtsgültige Beweismittel belegte Einrede bereits 
Zahlung Zahlung vorbrachte, abet deſſen ungeachtet zur 
ei 8 ſowohl der Hauptſumme, als auch der zu 

ner ſehr bedeutenden Ziffer angewachſenen Zinſen ver⸗ 
ar ward. Doch dies iſt fo zu ſagen Sache der 

erechtigkeit. Allein der Jude ward, gegen das übliche 
Rechtsverfahren, ohne daß ihm eine Zahlungsfriſt geſtat⸗ 
tet wurde, ſofort nach verleſenem Uetheil aus dem Ges 
richtsſaale geführt und ſogleich ſeinem Gläubiger auf 
funfichn Tage überliefert, welchen lezteten es amüſitt, 


Muſikchor, das Nationalmärſche aufſpielte, nach den 


nahe gelegenen Gute des Gläubigers, zur außerordent⸗ 
lichen Belustigung des Pödels aller Claſſen und Gat⸗ 
tungen, abfügren zu laſſen, um dort Frohndienſte zu 
verrichten. Außer Zweifel iſt, daß, wäre dem Schuld⸗ 
ner auch nur eine kurze Zahlungsfriſt geſtattet worden, 
der Spektakel nicht ſtatigehabt haben würde, indem dit 
biefigen Israeliten gewiß das Geld⸗ Opfer bereitwillig 
gebracht hätten, um einen Scandal zu verhüten, der 
mehr ihrer Geſammtheit, als dem Betheiligten ſelbel 
galt und der, als eine Gelegenheit zu ihrer Verhöhnung 
ſchadenfroh ergriffen wurde.“ 5 

Darmſtadt, 30. November. (F. J.) Ber Anfang 
zu einer ſelbſtſtändigen Literatur üder den „heiligen Ro 
zu Trier iſt nun gemacht. In der Buchdruckerei von 
H. Jacobp dahier iſt fo eden eine 40 Seiten ftarkt 
Brochüre erſchienen, welche eine Zuſammenſtellung der 
aus Anlaß jenes Kleides entſtandenen wichtigeren Zei; 
tungsartikel enthält, und nur 6 Kr. koſtet. Wenn del 
diesfälige Schriftenwechſel fo fortgeht, wie bisher, fe 
wird der Liebhaber dieſes Zweiges der Tageslitera⸗ 
tur ſich in Kurzem eine Art Bioliothek anlegen Fön 
nen, in weicher der Inbegriff menſchlicher Weisheit und 
Thorheit in dieſer Beziehung enthalten iſt. 

München, 30. November. — Die Allg. Ztg. ent 
hält einen Vorſchlag zur Zuſammenſtellung eines Bun⸗ 
deszeichens (deutſche Fahne). Es wird vorgeſchlagen, 
dieſelbe in 17 Schilde, jedes Mal vier in einer Reihe, 
nach der Ordnung der Bundesſtimmen, mit einem um 
teren Schilde für die ſiebzehnte Stimme zu ordnen und 
in jedes Schild die Wappen der betreffenden Bundes⸗ 
faaten aufzunehmen. — Nach einer Mittheilung det 
Rhein, Beobachters darf der Guſtav⸗Adolph⸗Verein in 
den daperſchen Blättern gar nicht mehr genannt werden. 

Leipzig, Zten December. Die Nachricht, 
daß Hr. Brockhaus damit umgehe, der Deut ſchen 
Allgemeinen Zeitung freien Zutritt in den öfter 
reichiſchen Kaiſerſtaat zu verſchaffen, entbehrt, wie dit 
Redaction dieſer Zeitung bemerkt, jedes Grundes. 

Altenburg, 2. December. — Der Landtag wurde 
heute eröffnet. Landſchafts⸗Präfident iſt bekanntlich der 
ehemalige k. ſächſiſche Staats miniſter Herr v. Lindenau⸗ 

Hannover, 28. Nov. (Aach. 3.) Schon wiede 


erfahren wir, daß abermals ein Opfer unſter harten 


Wilddiebsgeſetze gefallen iſt. Auf einem gräflich Bernſtotf⸗ 
ſchen Gute an der Medienburgifchen Grenze erſchoß in 
dieſen Tagen der gräfliche Jager einen auf der Flucht 
begriffenen Wilddieb, der auf fein Anrufen das Gewehr 
nicht von ſich warf, fondern fein Heil im Fliehen ſuchte, 
Dieſe ſich ſo oft wiederholenden Menſchenopfer ſind im 
höchſten Grade beklagenswerth und unſers Jahrhunderls 
der Humanität nicht mehr würdig. Wie lange ſollen 
wir noch klagen über Hegen der noblen Paſſion in un⸗ 
ſerm Vaterland? Die vielen bekannt gewordenen UM 
glücksfälle verdienten wohl einmal zuſammen gezählt 
dem Publikum vorgelegt zu werden. — Ronge's Bei 
der zuerſt hier in der Poſaune erſchien und beſonder⸗ 
abgedruckt wurde, erlebte in wenigen Tagen fünf ſtarke 
Auflagen; dazu ſtand er in den übrigen Lokalblättern 
ebenfalls; ein Erfolg, den nicht leicht ein geiſtiges Pro’ 
dukt hier zu Lande findet. An Ronge find von Hans 
nover aus manche Briefe abgegangen. 

e ſter reich. 

Prag, 30. November. (A. Pr. 3.) Der Erzherzog 
Stephan iſt bereits wieder von Wien zurückgekehrt und 
hat auch ſeine Functionen bei der Landes⸗Verwaltung 
wieder übernommen. f 

5 Frankreich. 
Paris, 30. Nov. (. 3.) Graf Molé iſt geſtern 
in Paris angekommen. Die kleinen Parteiintriguen, 
die Umtriebe der parlamentariſchen Coterien ſind 
ſchönſten Schwunge; man macht Miniſterliſten, combi 
niet Feldzugspläne für die Seſſion, ſingt von beiden Gel 
ten anticipirte Triumphlieder, bemerkt aber die Oraͤble 
nicht, die alle dieſe Marionetten dirigiren. — Der gie 
ſige türkiſche Botſchafter hat im Namen feiner Regie 
rung Klage darüber geführt, daß die ſranzöſiſchen Levante 
dampfboote fortwährend eine, Menge auftühreriſcher Bro⸗ 
chüren und Journale aus Griechenland in den griech! 
türkiſchen Provinzen verbreiten. Hr. Guizot Hat Miet 
auf ſämmtlichen Capitainen der Marſeiller Levanteboolk 
ſtreng verbieten laſſen, künftig derartige Broſchüren un 
Journale zu vertheilen. — Heute war an der 
eine Bekanntmachung des engliſchen Geſandten ange? 
(lagen, worin Demjenigen, welcher die Wiederlangung 
der beim Banguier Rogers in London geſtohlen 
40,000 Pfd. Sterl. in Banknoten bewerkſtelligt, eine 
Belohnung von 75,000 Frs. und dem Diebe fetoß 
Straſloſigkeit und dieſelbe Summe zugeſichert wird 
wenn er das geſtohlene Gut zurückgiebt. 
Dar Oppoſinons⸗Deputirte Lacvudrates, DivifionssChf 
im Matine⸗Miniſterium, hat geſtern plötzlich ſeine 
laſſung erhalten, was ungemeines Aufſehen macht; de 
Moniteur parisien fagt, die Abtheilung, der Laceu— 
drais vorſtand, ſei aufgelöſt worden, und er werde einen 


andern bedeutenden Poſten erhalten; der Alesssger 
ſchweigt hierüber. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu J 289 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Paris, 1. December. — Der Stadtrath von Lyon 


dat am 29. Nov auf den Antrag des Maires eine 
Summe von 20,000 Frs. zur Beſlreitung der Koften 
für den Empfang bewilligt, welchen dieſe Stadt dem 


Montag den 9. December 1844. 


den bittenden und weinenden Frauen an und flehte eben⸗ 
falls um Gnade. Alle Umſtehenden waren dis zu Thrä⸗ 
nen gerührt, und die Königin Mutter konnte ſich der⸗ 
ſelden eben ſo wenig enthalten; nur ihre Tochter, die 


tinzen van Joinville, dem Herzog und der Herzogin würdige Tochter Ferdinand's, blieb kalt und unbewegt. 


on Aumale bereiten wird. 


Weder das Weinen und die Verzweiflung der knieen⸗ 


En Journal behauptet, es ſei für eine nicht entfernte den Frauen, noch die Bitten der Einwohner von Lo⸗ 


zukunft die Rede von einem Vermählungsprojekte zwrſchen grono, 
die Rührung der Umſtehenden 


em Herzog von Montpenſier und der Infantin Louiſe, 
er Schweſter der Königin Iſabella von Spanien. 

Der Miniſter des Innern iſt mit der Verwaltung 

Eiſenbahn⸗Compagnie von Rouen übereingekommen, 

ß der Verſuch mit dem electriſchen Telegraph 
auf dieſer Linie gemacht werden ſoll. 

Herr Guizot iſt von feinem Uebelbefinden, das 
fo oft ſchon beſprochen wurde und der Oppoſition 
wiſſe Hoffnungen weckte, vollkommen hergeſtellt 

orden. 

Von den 15 Diebsgeſellen und Raubmördern der 
Bande der Escarpes, die ſämmtlich ſchuldig befun⸗ 
en wurden, iſt einer, Namens Fournier, zum Tode 
verurtheilt worden; die übrigen 14 büßen ihre Ver⸗ 

echen durch lebenswierige, oder zeitweilige Zwangsarbeit. 

Wir haben hier gegenwärtig, wie es ſcheint, eine 
Jefuiten⸗Synode, zu welcher Abgeordnete aus Lyon, 

gres, Toulouſe, Nantes, Bordeaux, Straßburg, 
Marſeille und ſelbſt Rom erſchienen ſind. Alle Hotels 
bis Platzes der Eſtrapobe und der Poſtſtraße find mit 
dnen deſetzt. R 

Die Presse, das Journal des Hrn. Emil Girardin, 
Ü heut zum erſten Mal in großem Format der Debats 

eſchienen. 

Die Redacteure des Handwerker⸗Jeurnals I' Atelier 
ud auf den ten d. wegen Aufreizung zum Ungehor⸗ 
um gegen die Geſetze und zum Haſſe von verſchiedenen 
laſſen von Staatsbürgern gegen einander vor die Aſſi⸗ 
m geladen. — Vicomte von Cormenin (Timon) ſoll 
om Kabinete Guizot die Pairie angenommen haben. 

E. 3.) Der Winter iſt ungewöhnlich ſtreng; heute 
t Alles mit Schnee bedeckt, und das Holz iſt ziemlich 


dcheuer; 100 Peund Holz koſten 2 ½ Fes.; da aber die 


mern Claſſen ſelbſt dei den Kleinkäufern kaufen müſſen, 
wo 100 Pfd. 3 ½ Frs. koſten, die Steinkohlen mit 
m Holze in ganz gleichem Preiſe ſtehen und die hier 
üblichen Kamine viel mehr Holz verzehren, als Oefen, 
iſt es natürlich, daß die ärmern Claſſen vorzüglich 
urch den Mangel an Brennmaterial leiden. Auch die 
Mdern Lebensmittel ſteigen des frühen und ſtrengen Win⸗ 
wegen bedeutend und eröffnen trübe Ausſichten für 

die nächſten Monate. 
% Paris, 2. Dec. — Nach einem Briefe aus 


Vittoria vom 27. Nov. wurde am 25ſten Morgens 


Jurbano's Sohn Benito und fein Schwager 
uan nebſt zwei ihrer Diener erſchoſſen. Alle 
durnale ſprechen in den ſtärkſten Ausdrücken von der 

Atauſamkeit des ſpaniſchen Machthabers, der den un⸗ 

Rücklichen Gefangenen nicht einmal den Prozeß machen 

eg, Der Constitutionnel fagt ganz richtig: „Bei 
Bilifieten Völkern heißt eine Hinrichtung ohne vorher: 
angenes Verhör nicht Strafe, fondern Mord.“ Die 
bats find empört über die Ruchloſigkeit von Narvaez 

und fagen: fie hätten zwar niemals viel von der jetzigen 
aniſchen Regierung erwartet, aber doch keine ſolche 

That, und fahren dann fort: „Sind dies die Menſchen, 

Melle die Hinrichtung Diego Lions als ein Verbrechen 

Weichneten, die Spanien beruhigen wollen? Wir wün⸗ 

een uns Glück, niemals die Handlungen dieſes Sol⸗ 

dun, Regimentes gebilligt zu haben, welches ſich der 
aner Verwerfung dloßſtellt.“ Der Constitution- 

enthält noch folgende Details: „Der Sohn Zur⸗ 
lands war 28 Jahre alt, Major in der Armee und 

Ugemein geachtet. Die Einwohner Logronos, ſogar 

due Moderadog, wünſchten fein Leben zu erhalten. Ge⸗ 

deral Oride, Commandant von Burgos, hörte auf die 

Ugemeine Bittes in der Meinung, daß Zurbane ſelbſt 

zur der eigentlich Schuldige ſei und daß der Umſtand, 
ie Gefangenen ohne Waffen gefunden zu haben, ihr 

Vergehen mildere, verſchod Dribe ttotz des allgemeinen 


Befehls Narvaez's, jeden Gefangenen ſogleich zu er: 


en, die Hinrichtung und verlangte einen ſpeziel⸗ 

bn Beſehl. Dieſen Umſtand benutzten die Einwoh⸗ 
mer Logrono's und ſchickten eine zah reiche Deputa⸗ 
don mit einem Gnadengeſuche nach Madrid. Auch 
die Mut er und Schwiegermutter Benito Zurbano's 
den nach Madrid und warfen ſich den Königinnen 
auf öffentlicher Straße zu Füßen. Chriſtine weinte, 
Abella wies die Fleberden an Narvaez. Dirſer blied 
% bittlich und ſandte ſogleich an Orite den Befehl, 
Gefangenen auf der Stelle eeſchießen zu le ſſen. 
Winde wurde darauf feines Commando's entſetzt und foll, 
* es heißt, ſogar vor ein Kriegsgericht geſteut wer: 
Bir. Der National iſt noch umſtändlicher in ſeiner 
iſchreidung der herzzerreißenden Scene in Madrid, 
2 ſich die junge Frau Benito Zurbano's den Köni⸗ 
D. en zu Füßen warf, wie ſie den Palaſt verließen. 
e Deputation, aus den angeſehenſten Männern aller 
iſchen Richtungen von Logtono beſtehend, ſchloß ſich 


eſſiren zu wollen. (Nachſchrift) So eden trifft die Mit: 


noch die Thränen ihrer eigenen Mutter, noch 
konnten das Herz des 
elenden Geſchöpfes erweichen, das nur die eine Antwort 
auf Alles hatte: die Miniſter werden entſcheiden. 
Der Rath wurde zuſammenberuſen, die beiden Befehle 
zur Hinrichtung Zurbano's und Abſetzung Oribes er⸗ 
theilt, und Narvaez eilte weiter zu dem erlauchten 
Munoz nach Carabanchel. Blut und wieder Blut! 
Außer Oribe iſt auch der Gefe politico Benavides, 
ſelbſt ein wüthender Moderado und Mann der Gewalt, 
feines Poſtens entfegt worden, weil er die Vertreibung 
einer großen Zahl Einwohner nicht nach dem Gefallen 


von Narvaez vollzogen hatte. Wir haben keine | 
für alle dieſe Greuel. — Die Debats enthalten heut eis 
nige Worte über die in Ihren Blättern veröffentlichten 
Strafen der an den ſchleſiſchen Weberunruhen Bethei⸗ 
ligten. Herr Wolowski hält mit großem Beifall ein 
Conservatoire des Arts et Metiers Vorträge über 
die Organfſation der Arbeit vor einer großen 
Menge Zuhörer. 5 

Marſeille, 27. Novbr.. (F. J.) Die in den ſüd⸗ 
öſtlichen Departements von Frankreich zeitweilig reſidi⸗ 
renden ſpaniſchen Flüchtlinge, die früher unter der Fahne 
des Kronprätendenten Don Carlos kämpften, verhalten 
ſich auch jetzt noch vollkommen theilnamlos bei den hin 
und wieder auftauchenden Schilderhedungen im Vater⸗ 
lande, gleich wie ſie früher von dem Amneftie = Dekrete 
keinen Gebrauch machten, das ihnen die Rückkehr in 
daffelbe geſtattete. Die Zahl dieſer Flüchtlinge mag ſich 
auf 20,000 (2) belaufen, die ſehnſuchtsvoll einer vielleicht 
niemals für ſie anbrechenden Morgenröthe von Hoffnun⸗ 
gen entgegen ſehen, einſtweilen aber, da ſie vom fran⸗ 
zöſiſchen Gouvernement keinerlei Unterſtützung mehr er⸗ 
halten, ſich ihren nothdürftigen Unterhalt durch Arbeits⸗ 
verwendung bei dem Betriebe der Landwirthſchaft oder 
den ſtädtiſchen Gewerbszweigen zu verſchaffen wiſſen. 

Algier, 20. Novbr. (A. 3.) Abd⸗el⸗Kader ver: 
hält ſich fortwährend ruhig und hat ſogar einen Theil 
der Haſchem, die ihm gefolgt waren, zurückgeſchickt, mit 
dem Bedeuten er könne ſie nicht mehr nähren, und ſo 
möchten fie in ihr Land zurückkehren. Aber die bloße 
Nähe dieſes Mannes iſt eine Drohung, und hat zur 
Ergreifung von militäriſchen Maßregeln genöthigt. Die 
bewegliche Colonne, die unter den Befehlen des Generals 
Korte im Süden von Mascara ins Feld gerückt iſt, und 
aus drei Bataillons Fußvolk und neun Geſchwadern 
Reiterei mit zwei Berggeſchützen beſteht, hat eine nicht 
unbedeutende Razzia gegen die Diffidenten einiger Stämme 
ausgeführt. 25,000 Schafe, 400 Ochſen, 300 Kamele, 
500 Eſel, eine Menge Pferde wurden wiggenommen, 
auch 136 Gefangene gemacht. Die letztern waren meiſt 
von dem Stamm der Ulad⸗Ali⸗Ben⸗Hamel, einer Unter⸗ 
abtheilung der Angad. Auch die Nachrichten aus dem 
Oſten lauten ganz befriedigend. Die Provinz Conſtan⸗ 
tine erfreut ſich vollkommener Ruhe. Zwiſchen Algier 
und Conſtantine ſoll eine Landverbindung hergerichtet 
werden. Während der Abweſenheit des Generalgouver⸗ 
neurs, den die beſten Wünſche der Bevölkerung und des 
Heers nach Frankreich begleiten, ſteht Gen. ⸗Lieut. von 
Lamorciète an der Spitze der Geſchäfte. Da die Ans 
weſenheit Abd⸗el⸗Kaders im Südweſten einige Verwicke⸗ 
lungen herbeiführen könnte, ſo wird unſer Interimsgou⸗ 
verneur nächſtens nach Oran abgehen um bei allen Even: 
tualitäten ſofort zur Hand zu ſein. . a 

Spanten. 

Madrid, 25. Nov. — Im Congreß wurde heut 
die Debatte üder den Reformentwurf ſortgeſetzt. Der 
Finanzminiſter äußerte ſich mißlfällig darüber, daß die 
Discuſſton unatläffig durch Amendements gehemmt 
werde und empfahl den Deputirten größere Maßigung 
in der Ausübung dieſes Rechtes an. — Wie es heißt, 
haben mehrere einflußreiche Perſonen bei der Königin 
Schritte zu Gunſten des Sohnes Zurdanos gethan, 
welcher nur durch Kindesliebe zur Theilnahme an der 
Rebellion gebracht worden. Die Mutter des jungen 
Zurbano hat einen Fußfall vor Ihrer Mai. gethan, die 
verſprochen hat, ſich für das Loos des Unglück ichen inter⸗ 


dung ein, daß der Sohn und der Schwazer Burbano’s 
erſchoſſen worden ſind. Der General Ocide, Comman⸗ 
dant zu Logrono, iſt feiner Charge entſetzt worden, weil 
er die Obigen nicht gleich nach der Arretirung nieder⸗ 
ſchießen ließ, ſondern ſich erſt die weiteren Befehl, aus 
Madrid einholte. (S. unt. Paris.) 

Aus Sevilla wird berichtet, es fei auch dort verge⸗ 
bens verſucht worden, das Volk zum Aufftand. und die 
Truppen zum Abfall zu verführen, 

Portugal. 

Liſſabon, 20. Nov. (D. A. 3. Die Pairs⸗ 

kammer empfing eine offizielle Mittheiung des Krieger 


— 
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miniſteriums, begleitet von 50 Exemplaren eines Auf⸗ 
ſatzes über die alte und neue „Organiſation der preußi⸗ 
ſchen Armee“ vom Baron v. Renduffe, portugieſiſchem 
Geſandten in Berlin. Es würde in finanzieller Hin⸗ 
ſicht ein Glück für das Land fein, wenn das preußische 
Syſtem adoptirt würde, da hier jedes einzelne ſchwache 
Bataillor, von den Portugieſen ſchon Regiment genannt, 
ſo viele Stabsoffiziere hat, als ein completes preufifche® 
Regiment zu drei Bataillonen, uud fo geht es in einem 
rieſenmäßigen Verhältniſſe weiter, was Brigaden und 
Divifionen betrifft. Man kaun ſich denken, welche Aus⸗ 
gaben ein ſo ungeheurer und unnützer Stab dem Lande 


verurſacht. — Ein königl. Decret vom 18. September, 


welches die Functionen der Aerzte, Chirurgen und 
Apotheker reguliven ſoll, hat dieſe drei Klaſſen in 
Aufcuhr gebracht, da es z. B. den Aerzten verbietet, die 
Chirurgie bei großen Operationen auszuüben, ſo wie 
den Chirurgen die innere Heilkunde unterſagt, wobei ſie 
nur conſultirt werden ſollen. Die Apotheker werden 
auch Beſchränkungen unterworfen, die ihnen eben ſo we⸗ 
nig gefallen. 
Großbritannien. 

London, 27. November. (A. Z.) Wie ich höre, 
hat das hieſige Cabinet an jenes von Wien, als Ant⸗ 
wort auf die von dort hieher in Betreff Griechenlands gemach⸗ 
ten Eröffnungen, eine zweite Note gerichtet, in welcher den 
öſterreichiſchen Anſichten größere Anerkennung gezollt wer⸗ 
den, und die erſte ausweichende Erwiederung als auf 
einem Mißverſtändniſſe beruhend, angedeutet erſcheinen 
ſoll. Indeſſen ſoll auch dieſe letztere Erklärung nicht 
günſtig für eine ausdrückliche Manifeſtation lauten, wel⸗ 
cher Gedanke übrigens von Seite des öſterreichiſchen 
ar ſelbſt 915 . berührt worden und je⸗ 
enfalls nur aus deſſen warmem Intereſſe fü i 
lands Schickſal hervorgegangen 5 i 

In Neweaſtle fand am 14. November wegen Ein⸗ 
führung einer Maſchine zum Kartoffelkneten für eine 
dem Gtafen v. Devon gehörige Stärkefabrik ein Volks⸗ 
auflauf ſtatt, in der Abſicht, die Maſchine zu zerſtören. 
Dem Agenten des Grafen gelang es indeſſen, das Volk 
durch begütigende Worte zu beruhigen. 

London, 29. November. — Geſtern Morgen 
war ein fo dichter Nebel über London ausgebreitet, daß 
um Mittag alle Gegenſtände wie bei einer totalen 
Sonnenſinſterniß gefärdt ſchienen, und die Laternen 
und Lampen den ganzen Tag brannten. Zugleich war 
die Ebbe. Morgens ſo niedrig, daß die Themſe an der 
Water oo Brücke nur 30 Fuß breit war und bei 
Hoppe's Wharf durchwatet werden konnte. Man er⸗ 
innert ſich ſeit zielen Jahren keiner ſo niedrigen Ebbe. 

London, 30. Nov. — Die Prinzeffin Sophie 
Mathilde ſtarb geſtern Morgen 72 Jahre alt. Sie 
war die Tochter des Prinzen Wilhelm Heinrich Herzogs 
von Glouceſter, eines Bruders von Georg III., beffen 
einziger Sohn, der 1834 verftorbene Herzog von Glou⸗ 
ceſter war. Die Prinzeſſin Sophie war daher ſeit dies 
ſem Jahre die einzige Repräſentantin dieſer Linie, deren 
Anſprüche auf den Thron Englands, feien fie auch noch 
ſo entfernt, nunmehr auf den in London lebenden Herzo 
Carl von Braunſchweig übergehen. ge“ 225 

Mie der lande. 

Haag, 30. Novbr. — Der Minifter der Finanzen 
macht bekannt, daß das Kapital der vierproc. National⸗ 
ſchuld, welches vermöge der am 2. Nov. ſtattgefunde⸗ 
nen Verlooſung zu der zweiten Serie der Inſcriptionen 
gehöre, welche eingelöſt oder in vierproc. Inſcriptionen 
umgewandelt werden ſollen, ſich auf 25,000,000 Gul⸗ 
den belaufe. Zufolge der desfalls gemachten Erklärun⸗ 
gen ſei dioß eine Summe von 1,300,400 Gulden eins 
e wihrend die übrigen 23,096,900 Gulden zu In⸗ 
criptionen in dem großen Buche i 
4 pCt. umgetauſcht worden Pr rag . 

Haag, 2. Dicember. — Die 
n W des Adreßſtre 
erung: „Was ſoll das Volk 
deln und nicht noch länger 3 Es muß hans 
gewiſſer überzeugt man ſich, daß es 1 
gen auf die Landesvertretu e 
wir keinen Gebrauch v nen en oe 
(Ait. 161.) jedes Bürge 8 ae 
e urgers, Geſuche an die Gewalt 
bl zureichen! Das Volk möge ſich denn vers 
0 noch iſt es Zeit — und den König ehrer⸗ 

5 9 erſuchen, die Fackel des Lichts über Niederland 
anzuzuzünden durch Willfahren einer Verfaſſungsteform 
deren Nothwendigkeit jeder verſtändige Bürger fühlt 
und die für Sr. Majeſtät Regierung nur heilſame 
Früchte tragen kann. 


Arnheimer Zeitung 
its folgende Auffor⸗ 


S wei z. 
Schaffhauſen. Zehn Zünfte der Stadt Schaff⸗ 
* haben ee beſchloſſen, den Gr. Rath um 
aßregeln gegen den Uebertritt von einer E ö 
e einer Confeſſion zur 
Wallis. In der Nacht vom 21ſten auf den 22ſte 
n 
Novbr. verſuchten acht Bewaffnete, bürgerlich gekleidet, 
mit weißen Hüten, vom waadtländiſchen Gebiete her bei 
der Brücke zu Collombep einen Uebergang ins Wallis. 
Der bei der Brücke aufgeſtellte Landjaͤger machte jedoch 


— 


* 


— 
* 


Läcm, eine Schaar Freiwilliger von Collombey eilte her | damals feinen Plan, ſich auf einem engliſchen Dampf⸗ 


bei und deſetzte die Brücke. 
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ſchiff zunächſt nich Bombay einzuſchiffen, wieder auf⸗ 


Luzern. (Eidg.) Letzten Dienſtag iſt Altregierungs⸗ gegeben und ſich, in Folge der dringenden Bitten des 


rath Baumann wieder in Freiheit geſetzt worden. Vor 
der Hand können wir die Verſicherung ertheilen, daß 
deſſen Unſchuld nach der geführten Unterſuchung völlig 
ermittelt vorliegt. 

f Osmaniſches Reich. 

Trieſt, 24. November. (Wel. 3.) Nach überein⸗ 

flimmeuden Angaben hatten zur Steigerung des allge⸗ 
meinen Grolles der muſelmänniſchen Bevölkerung gegen 
die Franken zwei durch die ganze Türkei verbreitete 
Gerüchte beigetragen. Nach dieſen ſoll nämlich der 
Türkenherrſchaft nichts Geringeres drohen, als ein 
Bund zwiſchen Rußland und Oeſterreich be⸗ 
hufs der Theilung der Donaufürſtenthümer, 
und ein geheimes Uebe reinkommen zwiſchen 
Frankreich und den Parteiführern der Grie⸗ 
chen für eine Ausdehnung von Rumelien. 
Dafür ſollte England in Egypten freies Spiel erhalten, 
und was dergleichen noch mehr zugefügt wird. Man 
hat dabei an Nichts zu denken, als daß eben der Gäh⸗ 
rungsprozeß im Norden und Süden den Türken ſelbſt 
nicht länger mehr ein Geheimniß bleiben kann, fo wie, 
daß dieſelben recht wohl wiſſen, wie ſehr die gemißhan⸗ 
delte chriſtliche Bevölkerung im Innern des Landes ge⸗ 
neigt ſein muß, den äußeren Feinden bei jeder Gelegen⸗ 
heit die Hand zu reichen. 
Von der türkiſchen Grenze, 24. Nov. (A. Z.) 
Die Pforte hat durch den Bericht ihres Geſandten in 
Wien, die Aeußerung des öſterreichiſchen Cabinets als 
Antwort auf die Klagen der Pforte wegen des letzten 
Einfalles in Serbien enthaltend, nur theilweiſe beftie⸗ 
digt erachtet, glaubt aber gegen die Anſicht, daß die 
Schuld des Fürſten Miloſch an jenem Vorfalle nicht 
erwieſen ſei, proteſtiren und bei ihrem frühern Verlan⸗ 
gen beharren zu müſſen, daß derſelbe von Wien ent⸗ 
fernt, und ihm ein Aufenthalt angewieſen werde, wo 
es ihm wenigſtens nicht ſo leicht werde, ähnliche Ver⸗ 
ſuche ferner anzuſtiſten oder zu unterſtützen. 

Kahira, 24. October. (A. Pr. 3.) Durch den fo 
eben von Suez hier wieder eingetroffenen Drazoman 


des Prinzen Waldemar von Preußen erhalten wir die 


Nachricht, daß Se. königl. Hoheit am 22. October 
glücklich daſelbſt eingetroffen iſt. Der Prinz hatte 


Tagesgeſchicht 


P E. 
ace Breslau, 7. December. — 
Tage wurde dem katholiſchen Peiefter Johannes Ronge 
folgendes Dekret überreicht: 

An den ehemaligen Kaplan Herrn Johannes Ronge 
Eorwürden hier. 

In Folge Ihres Antwortſchreibens vom 30ſten vori⸗ 
gen und präſentict den Iſten dieſes Monats, worin Sie 
erklären, den Artikel „üder den heiligen Rock zu Trier“ 
in den Sächſiſchen Vaterlandsblättern unterzeichnet zu 
haben, ſeinen Inhalt als den Ihrigen anzuerkennen und 
ihn niemals widerrufen zu wollen, ſehe ich mich im 
Verfolge meines Erlaſſes vom 29. October d. J. we: 
gen der in demſelben bereits angeführten, in jenem Ar⸗ 
tikel enthaltenen kirchlich ſtrafbaren Punkte in die höchſt 
ſchmerzliche Nothwendigkeit verſetzt, die Degradation und 
Excommunication in Gemäßheit und Kraft der kanoni⸗ 
ſchen Geſetze und Beſtimmungen hiermit über Sie aus⸗ 
zuſprechen und zu verhängen. 

Demgemäß veranlaſſe ich Sie zugleich, die literas 
über die empfangenen heiligen Weihen mir bald zu⸗ 
zuſtellen. 

Dua Sie meiner Aufforderung, ſich perſönlich vor mir 
zu ſtellen, nicht Folge geleiſtet und hierdurch mir die er⸗ 

wünſchte Gelegenheit entzogen haben, Ihnen Ihre irri⸗ 

gen und antikirchlichen Anſichten Überhaupt und insbes 

N 8 über die Reliquien⸗Verehrung, auch die Verehrung 
Din Bes u. a. m. durch väterliche Belehrung 

dem ee Saen zu benehmen, ſo kann ich 

Sie nut meinen 8 ausgeſprochenen Urtheile über 

Gottes Gnade hr Wunſch beifügen: 
katholiſchen Glaudens, und in richtigen Erkenntniß des 
führen, daß die wahre y e zu der Einſicht 
Verehrung der Reliquien von der Kirche gutgeheißene 
weiche Sie nur zu denken deen wa anden, an 
Breslau den 4. December 1844. unterschieden fer. 

Weihdi und Kapitular⸗Vicar 
ſchel and rufen . Wiethume 


Das Schleſiſche Kirchenblatt pudlielrte ſchon 
vorgeſtern die Extommunication Ronge 's und fügte 
eine ziemlich lange und ziemlich lahme hiſtoriſche De⸗ 
duktion bei, in welcher viel von Rapieren, einem Sam: 
metbaret, Schnurbart, langen Haaren, Burſchenſchaft 
(dort „Raczekianer“ genannt) ꝛc. die Rede iſt, und welche 
Gott weiß was, beweiſen ſoll, im Grunde aber nichts 
weiter beweiſt, als daß Ronge ſuspendirt wurde, weil 
er ſich nicht wegen eines Aufſatzes, deſſen Autorſchaft 
er ablehnte, hier im Alumnate einſperren 
wollte, und weil er, nachdem er um Verſetzung 
angetragen, ſich von Groukau weg und auf ein be⸗ 
nachbactes Dorf begab. Der Grund zu dem If 


Schleſiſcher N 


besten zur That zu machen. 


laſſen 


Capitains des „Hindoſtane“, doch noch entſchloſſen, die 
Ueberfahrt nach Ceplon auf dem genannten Dampfſchiffe 


zu machen. 
mer i k 


A a. 
New ⸗Mork, 9. Nov. (A. Z.) Polk iſt gewählt — 
ein gewaltiger furchtbarer Sieg der demokraufchen Par: 


tei — im ſtrengſten Sinne des Wortes ein Sieg des 


Princips über die perſönliche Popularität eines Mannes. 
Polk, obwohl ein ehrenwerther Mann, hatte keinen Na⸗ 
men wie Clay, wurde nicht gleich ihm von ſeiner Par⸗ 
tei vergöttert, ſondern in ihm iſt rein das demokratiſche 
Princip mit überwiegender Majorität gewählt worden. 
Die Folgen dieſer Wahl ſind unberechenbar. Hier nur 
kurz folgendes: 1) durch Polk wird der Anſchluß von 
Texas fo gut als entſchieden. 2) John C. Calhoun 
wird allem Anſchein nach im Staatsdepartement blei⸗ 
ben. Wenn er ſelbſt feine Entlaſſung nimmt, wird ihm 
General Caß (früher amerikaniſcher Geſandter in Paris) 
folgen. 3) John C. Calhonn's Ideen des freien Han⸗ 
dels greifen Platz — der Vertrag mit dem 
deutſchen Zollverein ſteht neuerdings in Aus⸗ 
ſicht. 4) Der Vertrag mit den Hanſeſtädten wird ſo⸗ 
bald nicht aufgehoben, es ſei denn, daß er durch den 
Vertrag mit dem deutſchen Zollverein unnütz gemacht 
würde. 5) Calhoun, der größte amerikaniſche Staats⸗ 
mann, der reinſte amerikaniſche Charakter, ift höchſtwahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe der hervortagendſte Candidat für die 
Praſidentſchaft i. J. 1848. 6) Die Vereinigten Staa⸗ 
ten werden die Schulden der einzelnen Staaten nicht 
aſſumiren — die Staatspapiete der einzelnen Staaten 
werden daher vorderhand fallen. 7) Der Zolltarif 
wird eher erniedrigt als erhöht werden. 8) Das anti⸗ 
engliſche Princip wird ſich auch in den Verhandlungen 
über das Oregongebiet ausſprechen. Kein Zoll — wenn 
wir nicht in Calefornien entſchädigt werden — wird an 
England abgetreten. Dieß in Kürze alles. Die Wahl 
James K. Polks iſt für den deutſchen Zollverein vo 
außetordentlicher Wichtigkeit. . 


Miscellen. 
St. Petersburg, 20. Novbr. — Der Kaiſer hat 
dem Leichenbegängniß des Fabeldichters Kryloff in 


Excommunication aber iſt eingetreten, weil er un⸗ 
term 30. Nov. dem Hrn. Weiodiſchof und Domkapitel 
erklärt hat, daß er fein Schreiben (f. vorn) nicht wir 
derruſen wolle. 

Wahrhaft lächerlich erſcheint die Vermuthung, welche 
in derſelden Nummer des Kirchenblattes ausgeſprochen 
wird, daß nämlich die Autorſchaft des Ronge'ſchen Brie⸗ 
fes ganz anderwärts zu ſuchen ſei, als in ihrem an⸗ 
geblichen Verfaſſer. Ronge ſoll demnach nicht der vorgeb⸗ 
liche Verfaſſer der Autorſchaft ſeines Brieſes ſein; — welch 
ein barbariſcher Unſinn! 


—— 2 


+ 


Breslau, 8. December — Geſtern überbrachte 
eine Deputation aus Brieg, beſtehend aus dem Herrn 
Landtagsdeputirten Werner u. dem Hen. Cand. Philol. 
Thiel, dem katho.iſchen Prieſter Johannes Ronge 
eine Dankadreſſe, unterzeichnet von den angeſehenſten 
Einwohnern Briegs, Mannern und Frauen, Katholiken 
und Proteſtanten, ja auch ſolchen, die dem jüdiſchen 
Glauben angehören. Die Meiſten der Unterſchciebenen 
haben ihren Namen dle Bezeichnung: Katholik, Katho⸗ 
likin, Proteſtant Proteſtantin beigefügt, und ein Eye⸗ 
paar hat ſogar hinzugeſetzt, daß es in gemiſchter Ehe 
lebe. Alle aber ſind einig in der Sache, welche der 
katholiſche Priefter Johannes Ronge vertheidigt. Die 
Adreſſe lautet wie folgt: a 

„Ehrwürdiger Kämpfer für Licht und Wahrheit! Sie 
‚haben gerufen und Deutſchland ſtrömt zu Ihren ſieg⸗ 
teichen Fahnen. Wahrheit und Vernunft ſind für 
Sie, wer vetmöchte wider Sie zu ſein. Was Tau⸗ 
ſende unbeſtimmt fühlten, das haden Sie zu klarem 
Selbſtbewußtſein, zum inhaltsvollen Gedanken erhoben, 
was Tauſende verſtändig dachten, das haben Sie in das 
freie Wort, in die That der lebendigen Geſinnung ver⸗ 
wandelt. Auch wir haden Ihren mahnenden Ruf an 
die deutſchen Mitbürger vernommen, verſtanden, und 
wenn wir unſern Gedanken im Folgenden Worte leihen, 
ſo glauben wir eben unſern Willen zunächſt und am 


de Erfüllung: dieſer heiligen Pflicht, 
pr es freie öffentliche That gilt, iſt ein fo 
ine Kleinod, der Muth des Mannes, der es wagt, 
Sn böchfte menſchliche Pflicht auf Koften feiner äußern 
a zu Üben, wird von der kopfſchüttelnden Menge, 
Veen fähig fühlt, ſo ängſtlich an⸗ 
£ 1 etraue „ wi i abre 
Menſchen, Bürger, Priester 16 a wie wenig wah 


> 


85 wurde der Lorbeerkranz auf das Haupt 


wohnten. 


ouvellen Courier. 


5 ten Schritte iſt nicht angegeden; man kann alſo nicht | Zaghaften, die unſchlüßig am Kreuzwege ſtehen, 
Am heutigen beurtheilen, wie weit derſelde ſtraffällig iſt. Die 


Wohl wiſſen wir, wie wenig wir Ihnen perſonlich n 


„ 


Perſon beigerognt, Alle hohe Staatsbeamten und gi 
teraten waren bei dem Trauer⸗Gottesdienſt zugegen, de 
auf kaiſerl. Koſten glänzend eingerichtet war. 


gr 
ſetzt, welchen ihm feine Zeitgenoffen ſchenkten, und auf 
feiner Bruft lagen die Blumen, welche ihm die Ka 
ſerin zu verſchiedenen Zeiten geſendet und die er 
heilige Pfänder bewahrte. . 


Frankfurt a. M., 2. December. — Wiedechol 
ift in öffentlichen Blättern auf die den 12, Janus 
1845 bevorftehende hundertjährige Geburtsſeier des gtoßen 
Erziehungsreformators Peſtalozzi aufmerkſam gema 
worden. Da aber, Peſtalozzi felbft in feinen Werk 
Bd. 9, S. 153 das Jahr 1746 als fein Geburts jah 
angiebt, und dieſe Angabe nun auch durch einen amtli 
beglaubigten durch die Vermittelung des Hrn. Zſchokk, 
in Aarau hierher gelangten Taufſchein von Seiten 
Archidiaconats in Großmünſter bei Zürich (dem Ge 
burtsorte Peſtalozzi's) auf eine keinen Zweifel mehl 
übrig laſſende Weiſe beſtätigt wird, ſo dürfte mot 
dieſe allen Schulmännern ſo wichtige Feier auf De 
12. Januar 1846 verſchoben werden müſſen. 


Köln, 1. Dec. Das durch die Zeitungen verbre# 
tete Gerücht, als habe der Graf von Fürſtenberg dem 
belgiſchen Maler De Keyſer ein großes Bild in Yuf 
trag gegeben, ift ohne allen Grund, 


Hamburg, 4. Dezember. In Folge des feit en, 
gen Tagen anhaltenden Froſtes iſt jetzt der Verkehr auf 
der unteren Elbe ſowohl, als mit Harburg ge 
worden. Auf der oberen Elbe iſt dies ſchon ſeit meh‘ 
reren Tagen der Fall. 


New⸗Pork. Ein Waiſenknabe Namens Kool, 
ungefähr 16. Jahre alt, kletterte am Blitzableiter de 
Staatshauſes zu Hartford, Connecticut, auf deſſen 
bel das Bildniß der Gerechtigkeit ſteht, hinauf, nel 
ſich aufrecht auf den Kopf diefer Figur, eine Höhe von 
mehr als 140 Fuß, ſchwenkte den Hut, dalancirte, dreht 
ſich auf ihr herum, und ſtellte einen ſeiner Füße in 
Wage der Göttin; dann ſtieg er am Blitzableiter wiede 
hinab, unter dem Erſtaunen und dem ängſtlichen 
ſchauen vieler Menſchen, welche dieſem Schauſpiele bal 


kühn 
die gerade richtige Bahn voranwandelt — det ein 
glänzende Sonne, ein Heer von Planeten und kleines 
Sternen durch die innere Anziehungskraft ſeines Auf 
tretens um ſich ſammelt und in geſunder, organ! 
Bewegung vorwärts treibt. 
Sie ſtellen jetzt, würdiger Mann, das Prinzip einer 
ſolchen erwachenden Centralbewegung dar, und dA 4 
folgt Ihnen unſere freie Liebe und Ach tung, 
dieſem reinen Zeichen unſerer Dankbarkeit zu bieten U 
mögen; in das edelſtolze Bewußtſein, die höchſte allg 
meine menſchriche Pflicht geüdt zu haben, gehüllt, 9 


„Jynen keine Anerkennung fo viel als die eigene ſelbſt 


— —— — Sur 


Um ſo gerechteren Anſpruch auf die dankbare Vereh⸗ Zeit der i ö 

i { e allgemeinen Schlaffheit teligiöſen Lebens, 
Enid auf die achtungsvolle Liebe der Mit⸗ und Nach⸗ eee e warmen Eifers und ächter 
welt hat der Mann, der unzähligen Ungemiſſen und tat veröffentlicht zu ſehen. Möge: der 


bewußte; in ſich ſelbſt mußten Sie die Stüge für Ji 
That finden, und ohne jene Entſagung war dieſe ne 
möglich. Ader um der Sache willen wird und mu 
es Sie freuen, daß das allgemeine Zeitdewußtſein auf 
ſo vernünftigen Grundlagen ruht, daß Sie auch in Dr 


zug auf Ihre Glaubensgenoſſen nicht auf einsamer ob, 


ſtehen, kurzſichtigen Wandetern im Thale für Jah 
derte vorausgeeilt. Ja die Sache iſt es auch, n 10 
Ihre Perſon (da Sie uns allen leider noch perfönl 
unbekannt find), die uns zur thätigen Danke⸗sauß⸗ 
antreibt. Ja wir mochten es gern frei und örfenuli 
verkünden: „Seht, wie mächtig und ſiegreich die Sac 
der Vernunft und Wahrheit iſt, fie erobert Aller 
zen, ermuthigt die Schwachen, vereint die Starken ⸗ 
müthigt und vernichtet ihre Feinde.“ 
Beleg, den Iſten December 1844. 
(Folgen gegen 150 Unterſchriften.) 


— 


+ Breslau, 8. December. — Das Sendſchteiben 
welches Hr. Joh. Ronge in Begleſtung des mit dem 
Symbole des Kreuzes gezietten Ehrenkelches 
lautet wie folgt: ir 

Ew. Hochwürden haben in Ihrem Sendſchteiben vom 
1. Octbr. aus Laurahütte fo. vernunft⸗ und egeweh 
Geſinnungen ausgeſprochen, daß gewiß der größte Tel 
denkender und aufgeklärter Chriſten ſich Ihnen dafür 111 
freudigſten und wärmſten Danke verpflichtet fühlen wee, 

Wer, wie Sie, hochwürdiger Herr Ronge, ſo if 
müthig feinen Glauben bekennt und die finſtern W — 
welche das allgemeine Band der Bruderliebe uns 
deutſchen Vaterlandes auf's Neue zu zerreißen debe , 
durch Werte voll Kraft und Wahrheit. zu zertheilen ſi 5 
e im Geifte des Stiſters unſerer chtiſtüch 

gon. a 1 

Es iſt wahrhaft erfreulich und ermuthigend in der 


de⸗ 


Sa 


Himmel Ibn 


| bochwürdiger Mann, ferner feine Gnade und reichen I gicht 1, Krämpſen 6, Lebensſchwäche 2, Leberverhärtung 1, Breslau, 8. Deebr. — ueber das durch Ele: 


Segen verleihen, damit Sie noch recht lange zum wah⸗ 
ren Heile der Menſchheit wirken können. 

Uns Unterzeichneten aber erlauben Ew. Hochwürden, 
daß wir Ihnen einen ſchwachen Beweis unſerer aufrich⸗ 
tigſten Hochachtung und Anerkennung im beikommenden 

hrenbecher an den Tag legen, welchen wir mit eben fo 
viel Wohlwollen aufzunehmen bitten, als es Ihnen mit 
wahrhaft dankbarem Herzen überreichen 

eine Anzahl Männer der kathol. u. proteſtant. 
Confeſſtion Hamburg 's. 
Hamburg im Novbr. 1844. 


Der Keich ſelbſt trägt die Inſchrift: 
Dem 
rüſtigen Kämpfer 
ür 


f 
Recht und Wahrheit, 0 
Joban nes Ronge. 


Gern laſſen wir darauf folgende, von einem unſerer 
geachterſten Mitbürger uns übergebene Worte der Ver⸗ 
ſöhnung folgen: 

„Dem von mancher Seite ſo hart verunglimpften, 
ohne Exiſtenzmittel daſtehenden Johannes Ronge find 
dergleichen Zeichen der Anerkennung gewiß von Herzen 
zu gönnen, um ſo mehr, als dieſelben in dem ſittlich⸗ 
keinen, anſpruchsloſen Manne bis jetzt auch nicht die 
geringfte Spur von Hochmuth erweckt haben. Der 
ungewöhnlich ſtille, beſcheidene Mann ſcheint ſelbſt ver⸗ 
wundert zu ſein über die gewaltige Erſchütterung, die 
feine wenigen einfachen Worte in Deutſchland hervor⸗ 
riefen — eine Erſchütterung — die ſich nur dadurch 
erklären läßt, daß den Proteſtanten aus dieſer gegenwärtigen 
Stimmung der gebildeten Katholiken die Hoffnung erwächſt, 
daß die Zeit nicht mehr fern iſt, in welcher die chriſt⸗ 
lichen Confeſſionen ſich in brüderlicher Eintracht die 
Hände reihen vor dem reinen Altar chriſtlicher Liebe 

und wechſelſeitiger Duldung. Vor Jahrzehnten hielt 
man es für unmöglich, daß ſich Lutheraner und Re⸗ 
formirte jemals vereinigen könnten, und doch iſt es jetzt 
zur Ehre des 19ten Jahrhunderts geſchehen — warum 
ſollte es daher nicht möglich ſein, daß durch Abwerfung 
aller unweſentlichen Sectenformen und Menſchenſatzun⸗ 
gen eine vereinte chriſtliche Kirche in Deutſchland ſich 
dildet? Unſer armes Vaterland hat ſich ja lange ge⸗ 
nug zum Vortheil des Auslandes Fee, zerfleiſcht. 


Breslau, 2. December. (Spen. 3.) Die Ber: 
sammlungen der Provinzial⸗Synode, von welchen 
man nur äußerſt ſelten etwas gerüchtsweiſe zu hören bes 
kommt, werden wahrſcheinlich mit Ende dieſer Woche 
geſchloſſen werden. Bis jetzt kann ſich das, unſtreitig 
ſehr betheiligte, Publikum die Gründe immer noch nicht 
erklären, welche eine fo große und, wie man ſagen muß, 
conſequent beobachtete Heimlichkeit rathſam erſcheinen 
ließen. Im Gegentheil meint man, daß das innerſte 
Weſen des Proteſtantismus, allem heimlichen Weſen 
abhold, auch hier zu einer, der Oeffentlichkeit huldigen⸗ 
den Praxis hätte hindrängen müſſen. So viel iſt ge: 
wiß, daß das angenommene Verfahren keinen günſtigen 
Eindruck hervorgebracht hat, und dieſer Eindruck läßt 
ſich nicht ungeſchehen machen, eben ſo wenig, als die 

mediat⸗Vorſtellung der hieſigen Stadtverordneten, 
don welcher die „Schleſiſche Chronik“ in iyrer letzten 
Nummer berichtet. Wohin man ſich übrigens nur wen⸗ 
det, nichts als theolsgiſche oder kirchliche. Geſpräche! 
Die hierher gehörige Brochüren⸗ und Predigten Literatur 
berſchwemmt den Büchermarkt und wäre faſt im Stande, 
die Auf mer kſamkeit der ſchle ſiſchen Bevölkerung von dem 
nächtens zuſammentretenden Provinzial⸗Landtage ab zu⸗ 

ken. Namentlich machen die Predigten des Conſiſto⸗ 
Aaltaths Fiſcher und des Domptedigers Forſter 
woßes Auſſehen. Erſterer hat in feinen Bewill⸗ 
kommnungstede bei der Eröffnung der Synode 
arke Worte an die Mitglieder derſelben gerichtet, 

3 welche manchem alzukirch ichen Theologen eden 
To vie Aerget bereitet haben mögen, als ſie Anklang dei 
dem größten Toe ile der hieſigen Einwohnerſchaft finden. Da: 
gegen hat ſich der Domherr Förſter, ein ſonſt ganz 
unſchuldiger Mann, die undankdare Mühe gegeben, die 
Polemik gegen die mittelalterliche Trierſche Reliquie als 
Gotteslästerung, Aufwiegelung und Umſturz, logar der 
weltlichen Obrigkeit, datzuſtelen, wobei er, nach dem 

orbüde der Trierſchen Geistlichkeit, nicht vergißt, einen 
Kreuzzug gegen die Preſſe zu predigen. „Sodann 
bitte ich Euch,“ ſagt er in feinem rhetoriſchen exerei- 
num stili, „hören endlich auf, durch Eure Beiträge 
Zeitſchriſten und Blätter zu fördern, welche faſt unaus⸗ 
geſetzt die Kirche und ihre Diener defehden. Jeder Pfen⸗ 
nig, den Ihr dafür ausgebt, iſt ein Verrath an Eurem 
Clauben und eine Verfündigung gegen Eure Kirche.“ 


Breslau, 8. December. In der beendigten 
oche find (excl, 3 todtgebornen Kindern, eines 
elbſtmörders und eines im Waſſer Verunglückten) von 

biefigen Einwohnern geſtorben: 24 männliche und 28 

Weibliche, überhaupt 52 Perſonen. Unter dieſen ſtar⸗ 

den; An Abzehrung 3, Alterſchwäche 1, Bräune 2, 

Blutſturz 2, Halsentzündung 1, Lungenentzündung 2, 

Nervenfieber 3, Zehtfieber 3, rheumat. Fieber 1, Magen⸗ 


Lähmung 1, Lungenlähmung 3, Schwämme 1, Skrophel⸗ 
krankheit 1, Lungenſchwindſucht 7, allgemeine Waſſer⸗ 
ſucht 4, Bruſtwaſſerſucht 4, Gehirnwaſſerſucht 2, Unter⸗ 
leibsleiden 1, N AR 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 10, von 1—5 J. 5, 5—10 J. 
2, 10—20 J. 4, 20—30 J. 4, 30—40 J. 3, 40— 
50 J. 6, 50—60 J. 7, 60— 70 J. 7, 70—80 J. 3, 
80—90 J. 1. | 

Auf hieſigen Getreide⸗Markt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1213 Scheffel Weizen, 1630 Scheffel 
Roggen, 144 Scheffel Gerſte und 470 Scheffel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 5 Schiffe mit Eiſen, 4 Schiffe mit Zink, 2 
mit Kalk, 2 Schiffe mit Ziegeln, 13 Schiff mit Brenn⸗ 
holz und 8 Gänge Bauholz. 


'® 

+ Breslau, 7. Deembr. — Am 6. d. M. wurde 
in der Gegend der Neumühle am Bürgerwerder beim 
Aufeiſen eines Kahnes in der Oder unter dem Eife ein 
männlicher Leichnam aufgefunden. Derſelde muß ſich 
ſchon längere Zeit im Waſſer befunden haben, da er 
bereits in Fäulniß übergegangen war. Ueber den Na⸗ 
men und die perſönlichen Verhältniſſe des Entſeelten 
iſt bisher nichts zu ermitteln geweſen. In der Nacht 
vom 30. November zum 1. d. M. begegneten mehrere 
Kattundrucker, welche nach der Ohlauer Vorſtadt zu⸗ 
gingen, einigen Handwerksgehülfen, mit denen fie einen 
Streit begannen. In Folge deſſen kam es zu Thät⸗ 
lichkeiten, und einer der Kattundruder zog ein Meſſer, 
mit welchem er einem der Handwerksgehülfen mehrere 
bedeutende Wunden beibrachte. Eine derſelben war 
am linken Handgelenke über einen halben Zoll tief ge⸗ 
drungen und hatte die eine Arterie durchſchnitten. Der 
Verletzte mußte nach Hauſe getragen werden, und 
wurde von dem herbeigerufenen Arzte bewußtlos ange⸗ 
troffen. Er befindet ſich noch gegenwärtig in Folge der 
erhaltenen Verletzung bedeutend krank, und ſoviel bes 
kannt, nicht außer Gefahr. 

Am geſtrigen Abende nach 10 Uhr wurde die Stadt 
durch Feuerlärm in Schrecken verſetzt. Auf allen Straßen 
wurde Feuer gerufen, und ein ſolches auch vom Raths⸗ 
thurm ſignaliſirt. Es hieß: die den Kaufleuten Berger 
und Becker gehörige, erſt vor einigen Jahren neu er⸗ 
baute Röthemühle (am großen Wehr Nr. I.) brenne. 
Da an dieſem Orte mit Spritzen und ſonſtigen Löſch⸗ 
geräthen wegen der Lage aller dahm führenden Wege kaum 
anzukommen iſt, die dicht daran ſtoßenden Gebäude 
eine Brett⸗ und Lohmühle, aber faſt ganz aus Holz 
erbaut ſind, ſo war der Schreck, welcher ſich verbreitete, 
nicht gering. — Wirklich brannte auch das außerhalb 
des Gebäudes befindliche Räderwerk der erſten Mügle. 
Wahrſcheinlich hatte ſich daſſelbe nebſt der nächſten 
hölzernen Umgebung durch einen zum Abthauen des 
Eiſes angebrachten Ofen entzündet, deſſen Decke durch 
zu ſtarkes Heizen geborften war, und das Feuer dem 
Räderwerk mitgetheilt hatte. Zum Glück wurde in: 
deſſen erſteres noch fo zeitig bemerkt, daß es wiewohl 
mit einiger Anftrengung, durch die in der Mühle de⸗ 
ſindlichen Arbeiter und ſonſtig zur Hülfe Herbeieilende 
gelöſcht werden konnte, ehe es eine weitere Ausbreitung 
gewann. Wäre das Feuer zwei Stunden ſpäter zum 
Ausbruch gekommen, ſo würde jedenfalls wohl ein ſehr 
bedeutender und gefährlicher Brand eniſtanden fein, 


+ Breslau, 8. December. — Kaum waren die 
Allarmtöne verklungen, welche uns vorgeſtern Abend ge⸗ 
gen 10 Uhr die Feuersgefahr verkändeten, wodurch die 
ſo genannte Röthemühle am großen Wehre in der Oder⸗ 
vorftadt und deren Umgebung eraſtlich bedroht war, ſo 


mußten wir dieſelben zu unſerem Schrecken auch geſtern 


Abend und in der verfloſſenen Nacht ſchon wieder zu 
wiederholten Malen vernehmen. In dem ohnlängſt erſt 
neuerbauten Hauſe des Herrn Maurermeiſters Guder in 
der neuen Taſchenſtraße der Schweidnitzer Vorſtadt hatten ſich 
nämlich, dem Vernehmen nach, die im Keller auf de⸗ 
wahrten bedeutenden Vorräthe von Hobelſpänen und 
Klafterdolz auf eine bisher noch undekannte Weiſe ent⸗ 
zündet und zuletzt einen ſo heftigen Flammenausbruch 
verurſacht, daß gegen halb 7 Uyr dem ganzen Haufe 
die äußerſte Gefahr drohte und deshalb die allgemeine 
Löſchhüfe aufgerufen werden mußte. Zwar ſchien dieſe 
Gefahe durch die getroffenen Anſtalten bald wiederum 
beſeitiget zu ſein; indeß erfolgten gegen 8 Uhr und dann 
fpäter in der Nacht gegen halb 3 Uhr noch einmal un⸗ 
vermuthet wieder ſo heftige neue Flammenausbrüche auf 
demſelben Feuerheerde, daß deshalb auf dem gewöhnlichen 
Wege auch wiederum zu neuer Löſchhilfe aufgerufen werden 
mußte. Indem es dadurch auch in dieſem Falle zwar glück⸗ 


vor es ſich noch über das ganze Haus verbreitet und 
weiterer Geſahr gedroht hatte, ſo wollen wir dennoch 
wünſchen, daß alle Stadttheile während dem übrigen 
Theile des Winters Überhaupt vor jeder ähnlichen Ge: 


ner der Stadt das Meiſte dadurch beitragen wird, 


ganz und Mannigfaltigkeit der Gegenſtände ausgezeich⸗ 

nete van Pliet- und Zalmſche Kunſt⸗ und Automaten⸗ 

kabinet (Ohlauerſtr. im blauen Hirſch) iſt bereits in die⸗ 
fer Zeitung ausführlicher berichtet worden und wir wollen 
hier blos darauf hindeuten, wie daſſelbe, laut Ankündi⸗ 
gung vom Tten d. M. bereits noch vor den Feiertagen 
geſchloſſen werden ſoll. Bei demn iederen Eintrittspreiſe 
von 5 Sgr. möge man daher die kurze Zeit der Aus⸗ 
ſtellung benützen, um ſich einen ſelten gebotenen Kunſt⸗ 
genuß zu verſchaffen. 


(Eine ei genthümliche Menagerie) iſt gegen⸗ 
wärtig gratis in der Stadt Berlin, (Schweidnitzerſtraße 
Nr. 51) zu ſehen. — Unſer bekannter Eduard Groß 
hat in Verbindung mit dem Commiſſionsrath K. W. 
Kummer in Berlin, in obigem Lokale eine Weih⸗ 
nachtsausſtellung von e. 1100 Säugethieren veranſtaltet, 
die aus einer unzerbrechlichen (2) Papiermaſſe in % und 
a ihrer natürlichen Größe angefertigt find, Mehr 
als Spielwerk, werden ſie vorzugsweiſe beim Unterricht 
in der Natulgeſchichte ihren Zweck erfüllen, da Geſtalt 
und Colorit naturgetreu theils lebenden Exemplaren, 
theils denen im königl. Muſeum zu Berlin nachgebildet 
iſt, und eignen ſich daher zu ebenſo angenehmen, als 
nützlichen Weihnachtsgeſchenken für Kinder, weshalb wir 
dieſe Ausſtellung der allgemeinen Aufmerkſamkeit ange⸗ 
legentlich empfehlen können. (Bresl. Beobd.) 


Görlitz, 5. Dec. Für die durch Waſſerfluthen ver⸗ 
unglückten Bewohner in Oſt⸗ und Weſtpreußen ſind im 
Görlitzer Kreiſe 928 Thlr. an milden Gaben zuſam⸗ 
mengebracht worden. — Der Bau der Dresden⸗Gör⸗ 
liter Eiſenbahn hat bis jetzt durch die Witterung noch 
keine Unterbrechung erlitten. Die Richtung der Bahn 
von Löbau nach der hieſigen Grenze iſt nun beſtimmt: 
Löbau — Tieſendorf — Kerbigsdorf — Wendiſch⸗ 
Paulsdorf — Georgewitz — W. Kunersdorf — Ro⸗ 
ſenhain — Dolgewitz — Zoblitz — Nieder⸗ Sohland. 
Auch an der Bunzlau⸗Kohlfurther Strecke wird noch 
fortwährend gearbeitet. Noch find gegen 1700 Eſſen⸗ 
bahnarbeiter im hieſigen Kreiſe in Thätigkeit. Das 
Mauern am Neißviaduct hat aufgehört. 


Oppeln. Der königl. Juſtizrath und Lands u. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Director v. Götz auf Pommerswitz, Leobſchützer 
Kr., iſt in Stelle des verſtordenen Barons v. Bibra auf 
Poßnitz, zum Kreis⸗Verordneten gewäht und beſtätigt 
worden. — Der zeitherige katholiſche Schullehrer Peter 
Illgner zu Halbendorf, Kreis Oppeln, iſt nunmehr de⸗ 
finitiv angeſtellt worden. Dem Schulamts⸗Candidaten 
Dr. Ernſt Julius Brix, iſt die letzte Lehrerſtelle am 
Gymnaſio zu Brieg conferirt worden. Der Dr. Fröh⸗ 
lich am Gymnaſium in Neiſſe, ift zum 2ten Oderleh⸗ 
rer ernannt, und der Oberlehrer Köhnhorn vom 
Gymnaſium in Kulm, an das in Neiſſe verſetzt wor⸗ 
den. Der Candidat des evangeliſchen Predigtamts, 
Wilhelm, iſt mit Allerhöchſter Genehmigung als ver⸗ 
ſorgungsberechtigter Supernumerarius in das Regierungs⸗ 
Bureau aufgenommen worden. — Der Gaſthofbeſitzer 
Franz Richter zu Falkenberg, iſt zum unbefoldeten 
Rathmann daſelbſt auf ſechs Jahre gewählt und beſtä⸗ 
tigt worden. — Der Seiſenſieder Friedrich Bard ke 
und der Apotheker Carl Fiebag zu Leſchnitz, ſind zu 
unbeſoldeten Rathmännern daſelbſt, auf ſechs Jahre ge⸗ 
wählt und beftätigt worden. 

ä— ꝑꝗ — a 
Actien⸗Courſe. 
. Breslau, v 5 

Bei mäßigem Geſchäft in Fonds 11 65 25 ie 
die Courſe der letztern heute zum Theil ferner etwas niedriger. 
Oberſchteſ. Lit. 3. 4% p. C. 117 Br. Prior. 103%, Br. 
Oberſchl. Kir. 6. 4% volleingez. p. C. 107 % Gld, 
Breslau⸗Schweidnie⸗Freiburger 4% p. C. angeit, 104% Sp 

dito dito dito Priorit. 102 Br. 8 2 
Sheer (em gu. N 

s 2 A 
KicberfehlefMärk. Zu. 8. 6. 100 90 6 u. 
Sädf.: Schleſ. (Dresd, + Gerl.) Zul. Sch. C 107 8 
e e e 

ran berlchleſ. Zuſ.e Sch. p. C. 100 * 
Wilpelmsvahn (Rojek: Oderberg) 30 — 
— u 

Breslau, 8. December. 8 

In der Woche vom 1. bis 7. December o. 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4438 Perſonen 
worden. Die Einnahme betrug 2794 Rthlr. 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eisenbahn 
wurden in der Woche vom Iſten bis 7ten d. Mis 


ſind auf 
befördert 


5 280 örde ie Ei 
lich wieder gelungen ift, des Feuers mächtig zu werden, bes | 10 6 Perfonen befördert. Die Einnahme war 2004 Ru. 


Sgr. 
— ——— — 


Mehrfach darum angegangen, erkläre ich mich hiers 
mit ſehr gern bereit, Beiträge zur Unterſtützung des 


fahr ganz geſichert bleiben möchten, wozu jeder Bewoh⸗ Hrn. ic. Ronge hierorts, wie aus der Umgebung zur 


daß er in feinem Kteiſe Alles ſorgfältig vermei⸗ 


det, aus dem dergleichen überhaupt entſtehen können. 


Trebnitz den 7. December 1844. 


weitern Beförderung entgegenzunehmen. 
15 v. Stockhauſen. 


— 2490 — 


Preußiſche Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Mit dem heutigen Tage iſt das Geſchäfts⸗Lokal der Haupt⸗Agentur 
obiger Anſtalt nach der Eliſabeth⸗Straße No. 3, eiſten Stock — Ein: 
gang rechts, im Durchgange nach dem Eiſenktam — verlegt, weiches ich hiermit 
ergedenſt anzeige. Breslau, den 9. Decernber 1844. 
C. S. Wei, ; 
Hanpt⸗Agent der Preuß. NeutensVerficherungs:Anftalt. 


Aus der Reihe meiner eignen Verlags- Unternehmungen 
verdient bei der Wahl eines Ceschenkes für die Kinderwelt 
verzugsweise Beachtung: 


ANAG FRANZ, 


PVermädtniss an die Jugend. 


Mit Vignetten und Original - Holzschnitten , sechs Kupfern und dem Bildnisse der Dichterin 
nach Handzeichnungen von Fr. Koskn. 


8. Geschmackvoll gebunden, Preis 2 Rthlr. . 
AGNES FRANZ, AGNES FRANZ, 
Buch für Kinder. Kinderlust. 


Mit Kosks' Zeichnungen. In zwei unzertrenn- Mit Koska’s Zeichnungen, 8, geb; 1 Rtl. 45 Sgr. 


baren Bänden, 8. geb, 2 Rihlr, 25 Sgr. 

AUNES nm Agnes Franz, 
WINDERTHRATER, © kinderschatz. 
MitKoskn’s Zeichnungen. S. geb: ARtl.15Sgr.! Mit Koska’s Zeichnungen, 8. geb, 1 Ru. 

Breslau und Ratibor, im September 1844. 


Ferdinand Hirt. 


wu... A 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Zur Herſtellung des Oberbaues für das erſte Gleis der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ei⸗ 
ſenbabn zwiſchen Bunzlau und Frankfurt a. d. O., ſowie zwiſchen Koh furt und Gorlis 
ſind 204,173 Stück eichene Schwellen und 81,208 laufende Fuß eichenes Schnittholz zu den 
Weqgeübergängen und Weichen, von legterer Gattung noch 18,208 laufende Fuß für die 
Abtheilung zwiſchen Liegniz und Bunzlau erforderlich. 

n Die Lieferung dieſer Hölzer ſoll nach den Bau⸗Abtheilungen 


1. zwiſchen Liegnig und Bunzlau, 

2 ’ 2 Bunzlau » Halbau, 

3. . Halbau Guben, 

4. . Buben Frankfurt an der Oder, 
5 Kohlfurt » Gorlig, 


5. 2 2 
in 5 Looſe getheilt dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. Die ſpeciellen 


erzeichniſſe der zu liefernden Hölzer 9 
— 5 A für die einzelnen Looſe bei den betreffenden Abtheilungs⸗ Ingenieuren, 


chriften davon gegen 10 Sgr. in Empfang genommen werden. 
Lieſerungsanerbietungen unter der Aufihrift: N as a 5 
„Offerte zur Lieferung von Schwellen für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eisenbahn“, 

werden bis zum 9. Januar k. J. Mittags in unſerem Büreau, Leipzigerſtraße Nro. 61, 

entgegengenommen. Später eingehende Anerbietungen können nicht ber ückſichtigt werden, 

und bleiben die Submiſſionaire 4 Wochen nach dieſem Termine an ihr Anerbieten gebunden. 
Bertin, den 29, November 1844. RR N 

Die Direction der Niederſchleſiſch»Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 

Geſellſchaft. 


Schleſiſcher Verein für Pferderennen. 


Wir machen die Herren Intereſſenten darauf aufmerkſam, daß bis Ende des Jahres 
die e Be mit 7 Leck Be) genannt werden müſſen, deren 
N en ſollen an den folgenden Produce⸗Rennen: 
BEN f a Produce No. XXX. 
g Breslauer n ie PER 
alle Pferde verpflichtet, die geboren en von den in Englan 
S len Boilut, Stuten, 105 Fals 2 eg Sieg, Ge: 
i Pfd., Stuten 3 „ erlaubt, Fid'or. Einfag, ha eugeld. 
wide IE UPS * Produce No. XXI. 
Breslauer Rennzeit 1848, ; 
Fürftens und ‚Herten: preis 100 Frd'or, in Schleſien 1845 geborne Pferde. Diſtance, Ge⸗ 


i i 20 Fro'or Einjag halb Reugeld. 
en e Yard No. XXXII. 
Breslauer Rennzeir 1848, x 
Staatspreis —? nähere Beſtimmungen noch zu erwarten, auf jeden Fall für im Preußi⸗ 


Gewicht wie oben. 5 Frd'or Einfık 


ſchen Staate 1843 geborne Pferde; Diſtance, 
gonz Reugeld. 


agtrenden Stuten find bis Ende December d. J. bei dem General⸗ Sekret air 
Graf Wengeraly ſchriſtlich zu nennen und 14 Tage nach der Geburt des Fohlens dieſelben 
anzuzeigen mit genauer Angabe des Geſchlechts, Farbe und etwanigen Abzeichen. 

Zugleich erſuchen wir unſere Herren Diſtricts⸗ Bevollmächtigten, die noch in Rückſtand 
find mit Abführung der Actien⸗ Beiträge, geſälligſt ſolche ſo bald wie möglich an unſere 
Nendantu N * 0 

r einzuſenden. i 

Breslau den 6. December 1844. 

Das Directorium. 
r ² : — — ——e—ũ— — 
Verlobungs⸗ Anzeige. Todes: Anzeige. 

Die Merlobu f Am 20. November, des Morgens um 11 uh: 
Er en ee ee ſtarb im 35. Eebensalter meine geliebte Frau, 
Pe Tſchirnau (Reumärkter Kreis) Pauline Sa geb. Wentzel, an Unter: 

N une and ſeibsentzündung. Di ; 

3 besondere Meldung, rear wir, um file Theinahme bitterd, mit be: 
8 N trübten Herzen Verwandten und Freunden an. 
Breslau den — 1844. Tizemeszno den 2. Deermber 1844, 
Ale ar bei... „ Yan. 1 at 5 8 a Mutter 
te empfehlen ſich — n . 
_ Anna Gerz Ferdinand Wentzel, als Brüder. 
Guſtav Sep del. 
— — — . V— 
Am 
Ent bindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Morgen erfolgte glück iche Ent⸗ 
dindung meiner lieben Frau, geh. v. Blaba, 
ven einem gefunden Knaben, beehre ich mich 
entfernten Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 


l Eu 
Ober⸗Langendorf, den 


Todes: Anzeige. 
Iften December dieſ. J. ſtarb mein 
waer Gatte und Lebensgefährte, der Lein⸗ 
ale Raufmann Gotthard Blaue in Neu: 
Bekannten die se 3 und 
t der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Neu- Salzbeunn den 4. December 1844. 
9 BVerwittwete Blaue. 
gen v. Siegroth. 7= 
Be Am Aten d. m. kn dige. tfchlief nach 
läng ren Leiden unſere en na 
Entbindungs⸗ Anzeige. Schweſter, Caroline Feldene Tochter und 
Die heute früh 8 uhr erfolgte glückliche in einem Alter von 17 Jahren, Teubner, 


En:bind ng meiner Frau von einem geſunden und 27 Tagen, welches ti. fbetrübe un 
d 


Madchen deehre ich mich in Stelle beſonderer ] Theilnahme bittend entfernten Freunden un | 


Verwandten anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Säzen bei Strehlen den 7. Decbr. 1844. 


dung hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Be den 3. December 1344, 
Der Wafabaugnipester & awe rau. 


ten, ſtatt jeder beſondern Meldung hiermit 


die Entrepriſe- Bedingungen und Submiſſione⸗For⸗ Tod ihrer theuern, innig geliebten Mutter, 
für die der verwittweten Frau Geheimen und Ober⸗ 


anze Lieferung in unſerm techniſchen Bureau, Anhaltſtraße Nro. 2, eingeſehen, und Ab⸗ Negierunge-Räthin v. Terpie zeigen tiefbe⸗ 


Dieſen großen Verluſt zeigen 


Todes Anzeige. 
Heute früh um 9%, Uhr entſchlief ſanſt zu bleiben die singenden Colibris und Auto“ 


einem beſſe en Leben mein zärtlich geierter maten im blauen Kirsch noch aueg st. t, 


ı Bis Sonntag 15. Decbr. 


Sohn Adolpk, in dem Alter von 14% Jah Eine Erblä ung Abends um 6 Dur und 

ten. Ziefberrupt meide ich dieſen Trauer⸗ eine um 8 Uhr. 

fall, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, r 11 
Die geeyrten Damen, denen Wohlthätig? 


meinen Freunden und Betaunten. | 1 
Bleslau den Eten December 1344, feitofinn dem Jungfrauen⸗Vereine auch dieſeh 
Poppe, Heſrath. Jahr ihre Tbe krahme durch eine milde Gabe 
zugeſichert, werden hierdurch erſucht, ſolche 
gefall gſt bis zum löten dieſes Bürtnerſtraße 
Ro. 32. te Etage, oder Carisſtraße No. 48, 
erſte Etage abzuli fern. 
Breslau den 8. December 1814. 
Der Vorſtand des Jungfrauen⸗Vereins⸗ 


Im Liebich'ſchen Lokale 
Montag den Yten December 1844 
großes Adend⸗Cencert der Steyermärki⸗ 
ſchen Muſik⸗Geſellſchaſt. 

Anfang 6 Uhr. Entrée a Perſon 5 Sgr⸗ 


Offener Arreſt. 

Von dem unterzeichneten Königl. Ober⸗ 
Landesgericht iſt über den Nachlaß des am 
lAten Juli 1844 zu Ober⸗Kühſchmalz, Grott⸗ 
kauer Kreiſes, verſtorbenen Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Reſerendarius a. D. und Gutspachters 
Jutius Müller unterm 20. October c. der 
erbſchaftliche kiquidations⸗Prozeß eröffnet wor? 
den und wird ein Jeder, welcher von der 
eipuidations⸗Maſſe etwas an Gelde, Sachen, 
Effekten oder Briefſchaften hinter fi hat, 
aufgefordert, nicht das Mindeſte davon J 
v:rabfolgen, vielmehr dem unterzeichneten 
Gerichte davon ungeſäumt getreue Anzeige zu 
machen und die Geider oder Sachen, jedoch 
mit Vorbehalt ſeiner daran habenden Rechte 
in das gerichtliche Depoſitum abzuliefern, 
vidrigenfalls, wenn dennoch den Erben oder 
Rechtnehmern des Gemeinſchuldners etwas be’ 
zahlt oder ausgeantwortet werden follte, dies 


Todes= Anzeige. 

Heute vollendete plool ch, ohne vorange⸗ 
gangene Krankheit, in Fige eines Ne ven. 
ſch ages, der Prediger am hieſigen Konig. 
Cortektionshauſe, Paſtor Robert. Berlin. 
Dieſe Anzeige machen tief betrübt feinen aus: 
wartigen Freunden 

die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz den Gren December 1844. 


Todes-Anzeige. 

Heut früh um 6 uhr entriß ein plötzlicher 
Tod in Folge eines Nervenſchlages den evang 
Prediger am Konigl. Correctionshauſe, Herrn 
paſter Rovert Berlin, feinem Amte, feine 
Familie und feinen Freunden. So kurze Zei 
ſeinem Wirken unter und mit uns gegönnt 
war, fo hat fie doch hingereicht, uns fein liebe: 
volles, würdiges und wahrhaft chriſtliches We⸗ 
ſen kennen und li bgewinnen zu laſſen. Friede 
und Segen ſeinem Andenken. 

Schweidnie den 6. December 1844. 

Die Beamten des Königl. Corrections hauſes. 


Todes 2 Anzeige. 

Das geſtern früh um 7 uhr zu Peterwitz 
bei Schweidnitz im SAften Lebensjahre an 
Alterſchwäche erfolgte ſanfte Dahinſcheiden 
unferer geuebten Mutter, der verwittw. Frau 
paſtor Neugebauer, geb. Trautmann, 
aus Dittmannsdorf bei Frankenſtein, zeigen 
allen Verwandten und ihren vielen Bekann⸗ 


ergebenſt an Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben wer 
den wird, wenn aber der Inhaber folder 
Gelder oder Sachen dieſelben verſchweigen 
und zurückhalten follre, fo wird derſelbe noch 
außerdem alles feines daran habenden Unter“ 
ofand⸗ und anderen Rechtes für verluſtig er“ 
klärt werden. 
Ratibor den Iten December 1844. 


Königl. Ober: Landes» Gericht. 


Oeffentliche Vorladung. 
ueber den Nachlaß des am 23. Juli 1841 
hierſelbſt verſtorbenen Hausbeſiters Joſeph 
Gläſer it durch die Verfügung vom Zten 
Mai d. J. der erbſchaftliche Liquidation“ 
Prozeß eröffnet und ein Termin zur Anm 
dung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger > 
auf den Tten März 1845 Vormittags 
um 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor paſch 
in unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt 
den. Wer ſich in dieſem Termine nicht m 
det, wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig er“ 
klärt und mit feinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Beftiedigung der fi 
meldenden Gläubiger von der Maſſe no 
übrig bleiben ſollte, werwiefen werden. 
Breslau den 12ten November 1844. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Von den Beſtänden der Herreuwieſen er 
Ziegelei ſind 120 bis 120 Tauſend ins 
Men zu W für 

ir erſuchen Kaufluſtige: ihre Gebote 
das Tauſend bis zum 12. Deen c. Abend 
an uns abzugeben. 

Breslau din 30. November 1844. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Subhaſtations- Patent. 
Die den Weichert ſchen Erben geber z 
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die Hinterbliebenen. 
Breslau den 7ten Detember 1844. 


Todes = Anzeige, 
Den geſtern Nachmittags erfolgten ſanften 


trübt Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt an 
die hinterbliebenen fünf Kinder. 
Breslau den 7. December 1844. 


Theater⸗Repertoire. 

Montag den ten, zum erftenmale: „Er 
muß auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 Auf: 
zügen, nach Bayard und de Balli von W. 
Friedrich. 

Perſonen: Frau v. Zimmer, Madame 
Wiedermannz Celeſtine v. Drang, ihr. 
Tochter, Madame Pollertz Ferdinand von 
Drang, ihr Schwiegerſohn, Hr. Hegel; 
Pauline, ſeine Schweſter, Mad. Wohlbrück; 
Sefar v. Freimann, Marineoffizier, Hr. Lin: 
den; Rath Preſſer, Hr. Wohlbrück; 
Frau v. Flor, eine junge Wittwe, Demoif. 
Wilhelmi; Eduard v. Braun, Hr. Gui⸗ 
nandz Nanni, Kammermädchen, Dem. Stos. 

Dienſtag den 10ꝛen, zum erſtenmal: „Don 
Pasquale.“ Komiſche Oper in 3 Akten⸗ 
nach dem Ita'ieni dien bearbeitet von Hein⸗ 
rich Prod. In Muſik geſetzt von Gaetano 
Donizetti. 

perfoner: Don Pasquale, ein alter Jung: 
geſelle, Herr Rieger; Doctor Malateſta, 
Arzt und Freund des Den Pasquale, Heri 
Haimer; Ernſt, Neffe des Don Pas quale, 
Herr Mertens; Norina, eine junge Wittwe, 
Mad. Seidelmannz ein Notar, Herr 
Seydelma nn. 


Donnerstag den 12. December 1844 
Zweites Concert 
desakademischen Musikvereins 
im Musiksaale der Universität. 


Grundſtücke, das Vorwerk sub No. 1 
und die Ackerſtücke sub No, 2 un 
merſelbſt, abgeſchät auf 6749 Ktthle⸗ 
Sgr. 8 Pf., zufolge der mit den neu 
pypoth Een: Scheinen in unſerer Regiſtra 
einzuſehenden gerichtlichen Taxe, en 
hufs der Auseinanderfegung am 
l4ten Januar 18145 gan 10 ur 
In unſerer Gerichts ſtelle nothwendig fubha 
Jauer den 27. Juni 1844. abe 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
e 


Bekanntmachun 

Der Gaſtwirth Carl Grüna get und rein: 
Ehegattin Auguſte Haſeloff haben, | 
Zerlegung ihres Wohaſiges von Landeck ** 
hierher, die hierorts ſtartſindende ſtatutariſch 
Hütergemeinſchaft, zufolge Vertrags d 
ten November 1837, ausgeſchloſſen. 

Patſchkau den Bien October 1844. 


>. Königt. Land: und Stadtgerihle 


Bekanntmachung. 
Das Dominium Poſte Hitz, hiengen 
es, brapſichtiget eine nur zur Hande 
mehl beſtimmte Windmühle, wirt auf 
Dominia: dern lie end, in Berrieb zu 40 
Gemaß des Edikts vom 28. Octbr. 18 
vid dieſes Vorhaben viermit zur öffent! 
Renntniß gebracht und werden alle dirjen 
welche durch den gewählten Plag dieſer DM 
inen natürlichen Schaden zu haben glah⸗ 
hiermit aufgefordert, dieſes binnen einer Y > 
eluſivfeiſt von 8 Wochen bei mir aazuzeis 


Erster Theil: 
4) Zweite Ouverture (in F- dur) von 
J. W. Kalliwoda. 
2). Introduemon zur Oper: „Norma“ 
von Bellini. _ 
3) Doppel-Concert für zwei Violinen 
son Kreutzer, vorgetragen von Urn. 
b. Lüstner u. einem seiner Schüler. 
4) Vierstimmige Liedes: 
a) Allema isches Volhslied von F. 
Kücken. 
b) Soldatenlied von R. de Ouvry. 
Zweiter Theil: 
5) Tafellied für Männerchor und, Or- 
ches er von J. Pauny. 
6) „Waniderlied® mit Begleitung des 
Walshurus von HU. roch. 
7) Vierstimmige Lieder: 
a) „Curiose Geschichte““ 
Kücken. 
b) „Der lustige Postillon“ von L. 
S: hneider. 
8) Qu:erture zur Oper: „Des Falkners 
Braut“ von H. Marschuer. 


1 — 

Billets à 10 Sgr. sind zu haben in den 
resp. Musikalienhandiungrn von Grosser 
vorm. Cranz, Leuckart, Schumann 
und Bote & G. Buck, au der Kasse 


von F. 


igen 
le 


1 Sgr. Dels den ten November 
u 5 Die Direction. | Der Königl. Landrath . 
„Fleischer, R. Elpel, 4. Heller. v. Prittwie .. 


ſes nicht für geſchehen geachtet und zum 
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